) 


Ex ve Gris 
{ en 
e OfCprhet J fahne pere 8 


| „ 


à 


I 


— ge 


— 
= 


2. 
£ 
N 
G= 
q 


ee h f F f | 
1,9") ii) u. ä = A All, THREE 


1 
Steh 
fe: 


* 


TAPISSERIES 


LESQUATREELEMENS 
ET 
LES QUATRE SAISONS. 


AVEC 
LES DEVISES QVI LES ACCOMPAGNENT 
ET LEUR EXPLICATION. 


überaus ſchoͤne Ninn⸗Bilder / 


in welchen 


Die vier Slement / 


ſamt den 


Vier Fahr⸗eiten / 


Neben den Benckſpruͤchen und ihren Kußlegungen / 


vorgeſtellet werden 


Aus den Original-Kupffern nachgezeichnet / und den Kunſtliebenden 
ot zu Nugen und erahnen an 5 Tag gegeben 
verieg 


Durch Johann Ulrich N Keupfferſtecher 
in Augſtb 
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An den Kunſt⸗ liebenden Sefer. 


Ach dem diſe Koͤniglich⸗Franzoͤſiſche Tapcze⸗ 
Y reyen zu Pariß an den Cag gekommen / welche 
von dem Welt⸗beruͤhmten Koͤniglichen Hof 
yr Mablerallda/ Carl le Brun, ſinnreich außge⸗ 
| > 3 ſunnen / und von dem Kunſt⸗Edlen Kupfferſte⸗ 
7 cqher le Clerc herrlich ins Kupffer gebracht wor⸗ 
den; iſt nicht zu ſagen / mit was groſſer Begierde dieſelbige alſo⸗ 
bald / und zwar um einen zimlichen hohen Preiß / von den Lieb⸗ 
habern ſolcher Kunſtſtuͤck eingekaufft worden; alſo / daß diſer 
Zeit ſolche auch um die dreyfache Bezahlung nicht mehr zur 
Hand kunten gebracht werden. Bin derowegen / auf ſtarckes 
ge und Vermahnen viler vornehmen Herren / und diſe 
Kunſt⸗Arbeit in hohem Werth haltenden Kuͤnſtlern / bewogen 
worden / ſolche ſinnreicheEmblematiſche Kupfferſtuͤck nach Ver⸗ 
mögen zu copiren. Worbey meine Ehliebſte / Tohanna Sy⸗ 
Billa Nrauſin / Herrn Melchior Kuͤſels Seligen / weitberuͤhm⸗ 
en Kunftsund Kupfferſtechern / Fr. Tochter / in Augſtburg / mei⸗ 
ens Ihren ſchoͤnen Kunſt⸗Fleiß / (welches zu Ihrem verdien⸗ 
ten Ruhm nicht zu verſchweigen) ſehen laſſen / und Ihre lubtile 
Hand angewendet. Wolte aber derſelbigen Form um etwas 
verkleinern / damit ich beydes mir ſelber / in Beſchneidung der 
Zeit / die Nuͤh verringern / als auch den Kunſtliebenden um ei⸗ 
nen billichern Preiß in ſolcher Form verkauffen mochte. 
Darbey iſt fuͤr gut angeſehen worden / daß nicht allein die 
in Franzoͤſiſcher Sprach weitlaͤufftig erklaͤrte Sinn » Bilder / 
durch einen guten Freund H. S. ſondern auch die Uberſchrifften 
derſelbigen / in unſere Teutſche Nutter⸗Sprach von M. N. R. 

P. L. C. Verſweiß deutlich uͤberſetzet wurden. 
Hieraus nun wird der Kunſt⸗liebendeveſer zu ſehen haben / 
wie hoch die Franzoſen ihren Koͤnig ſchaͤtzen / und nicht nur den⸗ 
ſelben allen Potentaten der Welt vorziehen / ſondern aus Liebe 

gar biß an den Himmel erheben. 

Weilen aber nicht nur in Franckreich vil ſchoͤne Kuͤnſten / 
inſonderheit aber die Edle Kunſt der Kupfferſtecherey / n Ben 
Flor 


Flor ſtehen: ſondern der Allguͤtige GOtt unfer Hochwertdes 
Vatterland Teutſcher Nation / nit weniger mit groſſen Kuͤnſt⸗ 
lern in allerhand edlen und ſinnreichen Kunſt⸗ Erfindungen / 
herrlich gezieret / und reichlich beſchencket; als iſt es nicht mehr 
dann billich / daß ſolche Kunſt⸗Edle Gemuͤther zuvorderſt ihre 
Kunſt zu der Ehre deß Hoͤchſten im Himmel anwenden / als 
welcher die Urquelle aller Weißheit iſt / von dem die Schrifft ſagt: 
Daß Er bey Aufrichtung der Ilraelitiſchen Stiffts⸗Huͤtten / 
und deß darzu gehörigen groſſen Ornats / mit Namen den Be- 
zaleel vom Stammen Juda beruffen / und ihn mit dem Geiſt 
Gottes mit Weiß heit und Verſtand / und Erkandtnuß / und mit 
allerley Werck kuͤnſtlich zu arbeiten / an Gold / Silber / Ertz / ꝛc. 
erfuͤllet; und ihme zugeordnet Ahaliab, den Sohn Ahi- 
ſamacb, bon Stamm Dan, neben allerley andern Weiſen / de⸗ 
nen er die Weißheit ins Hertz gegeben; Sondern es ſolten auch 
ſolche Kunſt⸗Edle Teutſche Gemuͤther diſes ihnen einen ſtar⸗ 
cken Antrib ſeyn laſſen / das allerhoͤchſte Haupt der Chriſten⸗ 
heit / unſern Unuͤberwindlichſten und Allerglorwuͤrdigſten 
Kayſer / den Groſſen N EO P Oed / durch ihre kunſtreiche 
Hand dem groſſen Welt⸗Kreiß / zu unſterblicher Ehr / unver⸗ 
welcklichem Ruhm / und ewig waͤhrendem Preiß / (gleich wie 
ſolches auf unterſchiedliche weiß allbereit ruͤhmlich geſchehen] 
ferner in allerunterthaͤnigſter Schuldigkeit / vorzubilden. Bra 
voraus zu diſer Zeit / da der Hoͤchſte HERR der Heerſcharen / 
ſeine wider den Ertz⸗ und Erbfeind der Chriſtenheit / das iſt / dem 
Conſtantinopolitaniſchen Tyrannen / hoͤchſt⸗rechtmaͤſſig und 
beldenmuͤtig ergriffene Waffen / dermaſſen geſegnet / daß der 
Tuͤrckiſche Groß⸗Sultan ſeinen Trotz wieder die Chriſtenheit / 
da fen Ottoman niſcher Stul fo mächtig erzittert / nunmehr 
zimlich fallen laͤßt / und zu ſeinem groſſen Schimpf und Scha⸗ 
den erkennen muß / der Ehriften GO TT lebe noch / als der [cie 
ner Raſerey allbereit ein Zihl geſetzet. 8 

Unterdeſſen / Kunſtliebender Leſer / gehab dich wohl / und 
gebrauche dich diſer meiner ringfuͤgigen Arbeit / nach eignem 

Belieben / zu deinem Nutzen und Ergoͤtzen. 
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PISSERIES 


OÙ SONT REPRESENTEZ 


LES QVATRE ÉLEMENS 


„O Rs que les hommes eûrent trouvé 

lart de Are des vers, ils n employerent 
cette noble facon de sexprimer, que 
pour parler des Dieux; & crürent que 
la Pocfieeftant un langage divin, ils ne 
1 s’en devoient ſervir que pour chanter 


Br. PUR 
leurs :oûanges, 


Celt ſur cet exemple, que pour parler de Auguſte 
perſonne de SA MAJESTE on cherche aujourd’ huy 
d’autres paroles que celles qui ont eſtè en uſage juſques à 
preſent, & que pour decrire les grandes actions du plus 
grand Roy, du monde. on forme de nouveaux caracteres, 


C’eft par ces Peintures ingénieufes qu'on veut ap- 
prendre la grandeur de fon nom à ceux qui viendront après 
nous, & leur faire connoiſtre par ces Images allégoriques ce 
que des paroles mexprimeroient pas avec allez de force, 


FEneffet, de quelle maniere pourroit-on aſſez bien 
écrire tout ce que SA MAJESTE a fait depuis qu’ Elle 
IR NER 


la 85% 


eft montée fur le Trône ; & comment pourroit.on aſſeꝝ 
dignement reprefenter les avantages arrivez à l Eſtat, de- 
puis qu Elle en a pris la conduite ?; Cependant, toutes ces 
merveilles font fi miſterieuſement dépeintes dans les quatre 
Tableaux que je veux décrire, que l'œil les decouvre da- 
bord avec plaiſir, & lentendement les cannoiſt avec admi- 
ration. | 


Ces quatre Tableaux reprefentent les quatre Elemens; 
qu on a diſpoſez d'une maniere aufli agréable que ſcavante. 


Il nya perſonne qui ne ſcache que SA MA] ESTE a 
retiré ce Royaume du deſordre, & de la confuſion où ila e- 
{té fi long-temps tomme enſevei. Que c'eit Elle qui a 
joint l'Amour à la Paix, pour travailler à ce grand Ouvra- 
gre: & qu après avoir diſſipè tous les nuages qui ont obſcur- 
ci la face de ¶Eſtat durant tant d'années, Elle y a répandu la 
lumĩère par fon admirable conduite; Eile ya comme ran- 
ge tous les Elemens dans leur lieu naturel par le repos qu- 
Elle a donnéafes Sujets; & elle le maintient dans une con- 


corde, & une union indiſſoluble, par les ſoins continuels que 
ſa bontè en prend. 


On m excuſera donc bien fi j’ofe entreprendre ds ex- 
pliquer à ceux qui ne font pas accouſtumezà voir ces cara- 
&eres miſterieux, de quelle forte on a fiugure les grandes a- 
&ions que SA MAJESTE a faites dans chacun de ces 
Elemens, & combien le Peintre a chaché de merveilles fous 
le voile de ſes couleurs. 


| . Vape⸗ 
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Dapezereyen deß Königs, 
An welchen die vier Slementen vorgeſtellet 


werden. 


Ach dem die Menſchen die Poeſi erfunden / Gas 
ob ſie ſolche Art zu reden / allem gebraucht / 
i wann fie von den Goͤttern handelten / der Mei⸗ 
nung / wie die Poeſi eine Goͤttliche Sprache / 
ſolte man deren ſich allein zu ihrem Lob und 


Dieſem Exempel zu folge / ſucht man heut zu Tag andere 
Wort / als ſonſten bißhero gebraͤuchlich waren / von der hohen 
Perſon Semer Majeftät zu reden / und gebrauchet ſich einer 
gautz neuen Art / die groſſe Thaten deß groſſen Koͤnigs zu Des 
ſchreiben. 


So wollen wir nun durch diſe ſinnreiche Bildungen die 
Herrlichkeit feines Namens der Nacpkommenſchafft bekandi 
machen / und durch die allegoriſche Bilder zu erkennen geben / 
was wir mit Worten uns nicht gnugſam außzutrucken ge⸗ 
trauen. Kurtz / wie koͤnte man beſſer die Thaten Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt beſchreihen / die Sie gethan / ſeit dem Sie den Königlichen 
Thron beſttzen / und wie koͤnt man wuͤrdiger / als auf ſolche Wei⸗ 
je borſtellen die Wohlfahrt / fo ihren Landen zugewachſen / ſeit 
dem Sie derſelben Regierung uͤber ſich genommen. Indeſſen 
ſeyn alle ſoſche Wunder⸗Werck fo Geheimnuß⸗ und ſinnreich in 
den vier Taflen vorgeſtellt / ſo ich anjetzo beſchreiben will / daß 
das Aug ſolches mit Luſt anſehen / und der Verſtand darüber 
ſich verwundern muß. 

Diſe vier Taflen ſtellen vor die vier Eltmenten / welche 
man ſo wol auf eine anmuthige / als auch kluge Weiſe einge⸗ 
richtet. 

Es iſt memand / dem nicht nach Gnuͤge bekandt waͤre / wel⸗ 


cher geſtalt Seine Majeſtaͤt alle Unordnung und Irrſalen aus 
diſem 


889 (40 88 

diſem Röntgreich vertrieben / und ſolches von allen Verwirrun⸗ 
gen / wormnnen es fo lange Jahr gleichſam begraben gelegen / wi⸗ 
der heraus aeriffen. Seine Majeſtaͤt iſts / welche die Liebe mit 
dem Frieden verbunden / an diſem groſſen Werck mit vereinig⸗ 
ter Macht zu arbeiten / und nach dem fie alles truͤbe Gewoͤlckt / 
welches diſes gantze Königreich fo viel und lange Jahr verfin⸗ 
ſtert / zertrennet / durch dero wunderweiſe Regierung mit den 
Strahlen deß erfreuenden Liechtes ſolches beleuchtet / und 
gleichſam alle Elementen durch den Frieden und ſuͤſſe Ruhe / die 
ſie ihren Unterthanen verſchafft / in ihren natuͤrlichen Ort ge⸗ 
richtet und ſolche in einer lieblichen Einigkeit und unzertrennli⸗ 
chen Veremigung / vermittelſt der ſorgfaͤltigen Wachtſamkeit / ſo 
Seine Najeſtaͤt aus angebohrner Guͤte darvor traͤgt / erhaͤlt. 


Man wird mich dann gerne entſchuldigen / wann ich mich 
unterſtehe / denen jenigen / ſo diſer geheimen Sprache nicht ge⸗ 
wohnt ſeyn / zu erklaͤren / welcher Geſtalt man die groſſe Thaten / 
welche Seine Maßſeſtaͤt in jeglichem diſer Elementen gethan / 

abgebildet / und wie vil Wunderwerck der Mahler 
unter die Decke feiner Farben 
verhuͤllet. 


LE 
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L'E'FETLE 


ANS le premier de ces T'ableaux on voit un grand 
paifage. Il ya d’un côté une efpece de grotte, où Vulcain & fes Cyclopes for- 
gent des coutres, des faucilles, des dards, des fléches, & d’autres inſtrumens pro- 
pres à cultiver la terre, & à s exercer pendant la Paix. 


Prés Penclume, ſur laquelle Vulcain travaille, on voit par terre des canons, des cafques, 
& des cuirafles. Et d un autre cõttẽ il y a un trophee d armes atraché contre un cheſne, & di- 
fposé de la mefme maniere que les Anciens les dreſſoient autrefois à l'honneur deJupiter,apres 
avoit remporté quelque Viétoire. Auprés de ce trophée l’on voit des encenſoirs, des trẽpieds, 
& pluſieuts vafes qui fervent aux facrifices. Et dans le lointain de ce paifage on découvre le 
mont Etna, qui pouſſe fes flames juſques au Ciel. 


Au deſſus de Vulcain, jupiter eſt affıs fur un amas de nuées fort ẽpaiſſes, & tentant un bou- 
elier dans fes mains. Son Aigle eftà {es pieds; mais il n apoint de foudre daus ſes ferres, com- 
me on a decoütume de le repreſenter. Venus eſt à côté de jupiter, appuiee fur un nuage, avee 
le petit Amour auprés d’elle. Ces trois figures font fi bien exprimées,qu’il ſemble qu elles par- 
lent a Vulcain & que Vulcain les écoute avec reſpect. Venus eft verue d un habit bleu, re- 
hauſſè d’or & le monteau qui couvre Jupiter, eſt de pourpre, auſſi relevé dor. 


Pour ce qui eſt de la beauté de toutes ces figures, de leur diſpoſition, & de leurs expres- 
ſions, il n'eſt pas beſoin que j’en parle, puifqu’on ne peut voir cette peinture fans y reconnoi- 
ftre tout ' Art, & toute la feience d un excellent Peintre, 


Le Feu qui paroiſt dans cette forge, communique fa lumiere & fa couleur à toutes les 
ehofes qui font  l’entour ; & il paroiſt fi vif & fi bien allumé qu'il éblovir les yeux de tous ceux 
qui le regardent. Il ya au fond de la grotte un Cyclope qui fait aller les ſoufflets, le quel fem.- 
ble &tre un homme de feu. Et toutes les autres choſes font conduites avec un tel artifice, qu on 
ne peut rien voir de plus agreable, ni de mieux entendu. 

Mais ce n'eſt ni les couleurs, ni Partavec lequel on les a emploices que je veux décrire. 

Je täche d'expliquer le ſens miftérieux qu’on a caché fous ces figures, & faire voir come dans 
ce Tableau le Peintre ſe ſert de! Element du Feu, pour fignifier les principales actiolis de SA 
MAJ ESTE. 

Si les Philoſophes ont écrit que l Amour a débroüillé le chaos, & mis tous les Element 
dans leur place; on peui dite avec plus de veri té, que le Roi a mis par fon, heureux Mariage 
la Paix dans fon Etat, & qu'il a comme changé tous les Elemens qui étoient dans une confu- 
ſion horribile, durant les cruelles guerres, dont il a été affligè fi long-temps. 

Ceſt pourquoi on a peint Venus & l Amour aſſis rupres de Jupiter pour montrer la puiſ- 
fance de l'Amour, qui eſt comme l’auteur de la Paix. Et dont le pouvoir defarme toutes les 
autres Divinitez. Là jupiter paroiſt ſoumis à fon empire; & fon Aigle qui porte d'ordinaire 
fon foudre, eft defarmé a fes pies, & dans une contenance paiſible 

Jupiter eſt repreſentè pour le Dieu qui prefide à cet Element, & Element même eſt fi- 
guré par Vulcain, qui eſt pris en effet pour le Feu, car n etant qu'une des moindres Divinitez 
il n eſt pas aſſez conſiderable pour a voir une puiſſance abſoluè᷑ fur le plus ſubtil & le plus élevé 
de tous les Elemens. Lon voir même que l'intention du Peintre a été de preſenter le Feu en 
trois diverfes maniẽres, & fous trois figures differentes; car il peint le Feu d amour par l'Amour 
même, le Feu élémentaire par Jupiter, & le Feu materiel ou terreftre par Vulcain. 


Dans le bouclier que Jupiter tient on y voit les Chiffres de SA MA ]ES TE, avec eos mots 


MAGIS IPSO FULMINE TERRET: 


Pour dire que le nom de SA MA]J ESTE, eſt plus craint, & plus redouté 
que le tonnerre. Auſſi l’on voit que Jupiter, pour obeir luy-même € ſes volentez, com- 
A man- 
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mande à Vulcain de ne forge plusque des inſtrumens qui fervent au labourage, & au plaifir 
des peules. C’eft pourquoi toutes ces fortes d'armes fontrenver{ées par terre, & comme aban- 
: données; & ce canon qui eft pointé en haut, n’eft là que pour l’ufage des feux de joie, & des 
réjuiflances publiques. 
L L'onsétonnera peur- être qu'en repreſentant [Element du Feu, le Peintre ait de fpof& fon 
ſujet dans un pais agreable, & dont les arbres font fi verds; puis qu'il femble que la forge de 
Vulcain devroit être dans un lieu aride, & que le voifinage de fes feux & de fes fumées eſt ca- 
pable de deffécher tous les lieus cireonvoiſins. Mais il faut confidérer qu'on repreſente ici la 

naiſſance dun ſiecle bien - heureux; qui l Amour prefide en ce lieu; quela Paix y maintient 
toures chofes dans l'ordre; & que le feu, quoi que violent, & plein d ardeur étant renfermé 
dans ſes bornes naturelles, ne fait plus de mal à {es voifins ; qu’il n'eft occupe qu aux choſes 
utiles & de plaiſir, & qu'en fin 8. M. en a changé le mauvais uſage. 


Et certes depuis que le Nom Auguſtæ de SA MAJESTE s’eft fait entendre per toute la ter- 
rer il a mis plus d' effroi dans lame de fes ennemis, que le feu des canonsʒ & le bruit des armes. 


Ce nom fi redoutable à toutes les Nations eſt reprefenté par ces tonnerres & ces éclairs 
qui ſortent des nuages, fur lefquels Jupiter eſt affis, & qui ſemblent lancez contre le mont Et- 

na, d'où l'on voit ſortir mille feux ſoũterrains. 

Cette montagne eſt l’image de la puiſſanee Ottomanne, qui vomit fes flames fur les cam- 
pagnes voiſines; mais que le bruit du Nom de S. M. remplit d’effroi, craignant que fes foudres 

&& ſes tonnerres ne la reduifent en cendre. 

C'eft dans ce Tableau qu on a voulu enfermer l'Image incomparable de ce qu'il y a de 
plus grand & de plus admirable dans l'ame du Roi, dont leclat eſt fi puiſſant, qui la falu fe ſer- 
vir de cette peinture, comme d'un voile, pour en ſupporter les raions. Car le Peintre a tâché 
particulierement de figurer par cet Element du Feu, la vivacité de l Eſprit de S. M. & cette acti- 
vité merveilleufe qui la porte fans ceſſe à procurer le bien de les Sujets. 

Mais aprés avois exprimè en quelque forte les nobles qualitez de fon Ame, on a erũ que 
cette Peinture étant le modele dune riche Tapiſſerie, il faloit que les ornemens qui en devo- 
jent compoſer la bordure convinſſent au principal ſujet; & qu'ils y fuſſent comme des traits 
encore plus marquez, pour expliquer l'intention du Peintre, ou plütoft, comme une ſotte de 
lumiere qui aidät à découvir le ſeus cache de ces figures miſterieuſes. 


Lon a donc comme atrachè aux deux cötez de la bordure deux Tableaux particuliers, qui 
repreſentent deux actions; per leſquelles on fait aſſez voir que lel ſeul Nom de S. M. ſuffit 
pour la faire craindre, fans qu’il ſoit beſoin qu Elle fe ſerve de fes armes. 


Dans l'un de ces Tableaux ona peint Marſal, que le bruit de fon Nom rangea fous fon 
obeiſſance, avant méme quꝰ Elle eût paru devant cette place. Et dans l’autre on a reprefenté la 
Pyramide qu'on a élevée dans Rome pour la ſatis faction de l'injure faite à fon Ambaſſadeur, 
fans qu Elle ait emploie autre choſe que le bruit de fes armes. C'eft ce qui eſt exprimẽ dans la 
bordure d en bas für une table feinte de lapis, où l on voir écrit, 


LVD O VIC US XIV. POTENTISSIMUS REGIE DIGNI- 
TATIS CUSTOS ET VINDEX, POSTQUAM IGNI VIM INI- 
MICAM ERIPUIT, TUM SOLA FULMINIS MINITANTIS 
CORUSCATIONE, ET MARSALIIFIRMISSIMAM ARCEM 
EXPUGNAVIT, ET VIOLATAM APUD ROMANOS IN LEGATO 
MAJESTATEM ASSERVIT. 


Il y a quatre Devifes aux quatre coins de la bordure, lefquelles loüient SA MAJESTE de 
quatre Vertus principales quieclatent en fon Augufte perfonne, & qui plus que toutes les au- 
tres ont contribué au grand ouvrage de la Paix Ces quatres Vertus font, la PIET E, la M A- 
GNANIMITE, la BONTE. & la VALEUR. 


LA 
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LA PIETE a flechi le Ciel, & l'a comme contraint de nous donner la paix qu'il avoit re- 

fuſce a nos vœus pendant tant d'années. | 
LA MAGNANIMITEa fait concevoir à SA MAJESTA le noble & grand deſſein 
de rendre fes peuples heureux, & de préferer cette gleire à celle des conqueſtes, qui luy etoic 
aflürce, ; 

LA BONTE len a ſollicitè par des mouvemens de tendreſſe pour fes Sujets, & ena 
preſſe execution. a 

Et la VALEUR enfin, qui rend Sa Majefté redoutable à toute la terre, ädifpofe fes en- 
nemis à la recevoir a des conditions raiſonnables. . 

De ces quatre Vertus, qui font le ſujet des quatre Deviſes, qui font dans cette Tapiſſerie, 
comme il y ena deux qui reſident en la partie ſuperieure de lame, fgavoir la PIE TE & la MA- 
GNANIMIT E, on les a placées en la bordure deu haut: & les deux autres qui font la BON- 
TA la VALEUR, ont &te placées dans la bordure C en bas. 


Ileſt à obſerver que tous les corps de ces Devifes font direz de IElement qu'elles accom- 
pagnent, & qu étant toutes ſemblables pour le ſujet, elles ſont toutes differentes, & pour le 
Corps; & pour les paroles. 

Le reſte des autres ornemens eſt fait avec le même deſſein & la même conduite. Ear 
dans le haut de chaque piece les Armes de SA MAJESTE y font ſoũtenuès de ſupports diffe- 
rens, ſe lon la nature de Element. Dans celui du Feu il ya deux Salemandtes; & les feftonés 
qui enrichiflenc la bordure font compofez de tout ce qui ſert, & qui a rapport à cet Element, 


comme des armes à feu, des fuſces volantes, des encenſoirs, des braſiers, & d autres chofes ſem- 
blables. 


L'art des Deviſes reut qu on repreſente par des figures fort connues, & en peu de paroles 
beaucoup de grandes choſes. Comme celui qui travaillé à celles ci, a heureuſement exprimèe 
fa penfée par les figures & lets mots latins dont il ſe fert ; ce n’eit pasavecmoinsde force & 
d' eloquence, qu'il en aexplique le ſens en versfrangois,lefquelserendan: davanıa ge ce qui eſt 
renfermè dans le mot de la Deviſe, on à erû les devoir rapporter, pour faire mieux compren- 
dre ce que chaque Deviſe contient de grand & de noble, par le rapport qu’elles ont aux illu- 
ſtres qualitez & aux actions hereiques de S A MA] EST E. 

Das Weuer. 
N difer erſten Tafel ſihet man eine groſſe Landſchafft / da aut es 
ner Seiten ein Orth von einer Hö en zu ſehen / in welcher Vulcanus und ſeine 
Cyclopen Pfeil / Sichlen / Pflug: Scharen und andere Werck Zeuge / das Feld 
zu bauen / und deren man ſich in Fridens⸗ Zeiten zu gebrauche pfleget ſchmiden. 

Bey dem Amboß / auf welchem Vulcanus arbeitet fiber man allerhand Ge⸗ 
ſchütz / elme und Kuͤriß auf dem Boden ligen / auf der andern Seiten aber einen 
Waffen⸗Triumph / und auf ein ſolche Manier zugerichtet / wie mans vor Zeiten dem Jovizu Ehren 
nach erhaltenen Sieg zu halten pflegte / bey diſem Waffen⸗Triumph ſihet man auch Rauch⸗ Faͤſſer / 
Dreyfuß / und andere zun Opffern gehoriges Geraͤthe. In der Ferne difer Landſchaffe aber / ſihet man 
den Berg Etna, welcher feine Flammen Himmel an treiber. 

Auf dem Vulcan iſt Jupiter auf einem dicken Gewolck ſitzende / einen Sehild in der Hand hal⸗ 
tende abgebildet / hat den Adler unter feinen Fuͤſſen (doch ohne Stralen) in ſeinen N lauen / wie man 
ihne ſonſten abzubilden pfleget / Venus mit dem kleinen Cupidine iſt jovi zur Seiten / ſich auf eine 
Wolcken lehnende / diſe drey Bilder fepn fo krefflich geſtellet / daß es ſcheinet / fie reden mit Vulcano, 
und diſer fie mit gehorſamen Reſpect anhöre/ Venus iſt mit einem blauen Gewand von Gold erhebt / 
Jupiter aber mit einem Purpur von Gold gezierken und erhebten Mankel bekleidt. 

Die Schoͤnheit aller diſer Bilder ihre Stellung und Andeutung belangende / iſt nicht noth dar⸗ 


von zu reden / weil man / wann ſolche Gemaͤhlde beſchauet werden / die Kunſt und Wiſſenſchafft eines 
vortrefflichen Mahlers bald darinn erblicken kan. 
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Das Feuer / foin diſer Schmidte leuchtet / wirfft den Schein und Farbe auf alles / ſo umher iſt / 
und ſcheinet ſo hell und liechtbrennend / daß es auch die Augen der jenigen / ſo es anſchauen / gleichſam 
verblendet / in der Tieffen diſer Höhlen ſtehet ein Cyclops, welcher die Blaß⸗Baͤlge ziehet / diſer ſchei⸗ 
net von dem hellen Glantz deß Feuers gleichſam gantz feurig / und ſeyn alle andere Ding mit einer ſol⸗ 


chen Luſt gemacht / daß nichts anmuthigers und Sinnreichers kan geſehen werden. 


Es ſeynd aber endlich weder die Farben / noch die Kunſt / ſo zu diſem Werck gebraucht worden / 
welche ich hier zu beſchreiben verlange; ſondern ich bemuͤh mich den geheimen Verſtand / welcher 
unter den Bildern verborgen ligt / zu erklaͤren und zu zeigen / wie der Mahler in diſem Gemaͤhlde ſich 
deß Elements def Feuers bediene / die vornehmſte Thaten feiner Majeſtaͤt anzuzeigen. 


Wann die Weltweiſen vor alten Zeiten der Welt zu verſtehen gegeben / daß die Liebe das Chaos 


außeinander gebracht / und jeglichem lement feinen Platz eingeraumet / wo kan mit mehrer War⸗ 


heit geſagt werden / daß der König durch feine glückliche Vermaͤhlung den Frieden in fein Reich ges 
pflantzet / und gleichfam alle Elementa / welche Zeit waͤgrenden langwuͤrigen Kriege in einer graufas 
men Verwirrung durcheinander lagen / verändert. 


Deß wegen hat man Venus und die Liebe bey jupiter gemahlet / die Macht der Liebe anzuzeigen / 
welche gleichſam die einige Stiffterin deßFridens iſt und deren Macht allen andern Göttern die Waf⸗ 
fen aus den Haͤnden geriſſen / dann dorten ſihet man den Jupiter ihm ſeinen Gewalt unterwerfen / und 
feinen Adler / welcher ſonſten ſeinen Stral fuͤhret / Waffenloß zu feinen Fuͤſſen in ganz fridſamer Geſtalt. 


Jupiter wird vor den jenigen Goff vorgeſtellet / welcher diſes Slement regiret / diſes aber durch 
Vulcanum vorgebildet / weil er vor das Feuer genommen wird / dann er / indem er nur einer von den 
1 Goͤttern / nicht gnugſam iſt / eine freye Macht Über das allerſubtileſte und hoͤchſte Element 

Der Mahler hat das Feuer gar kuͤnſtlich auf drey unterſchiedliche Bilder und Arten vorgebil⸗ 


det / dann erftlich machet er das Feuer der Liebe durch die Liebe ſelbſten / das Elementariſche im Jove; 


das Materialiſche und Irrdiſche aber im Vulcano; in dem Schild welchen Jupiter in der Fauſt haͤlt / 
ſihet man die Wort auf ſeine Majeſtaͤt zihlende. 


1 Der Blig= Stral ſchröckt wol ſehr / 
Hoch diſer Schild vilmehr / 


Arzuzeigen / daß der Name feiner Majeſtaͤt bey den Seinigen mehr als der Donner ſelbſt ge⸗ 
forchtet werde; ſo ſihet man auch / daß jupiter deroſelben ſelbſten zu geho ſam en / Vulcano beſihlet 


kuͤnfftig hin keine andere Waffen zu ſchmiden / als folche / welche zum Feld⸗Bau und zur Luft der 


Menſchen dienen. a ö 
Deßwegen Agen alle Kriegs⸗Waffen auf der Erden zerſtreuet / und das Stuͤck Geſchuͤtz / ſo hier 
in die Höhe gerichtet / geſehen wird / dienet allein zum Lufft⸗Schieſſen und Feuer⸗Werck. a 
Mboͤcht ſich jemand verwundern / warum in Vorſtellung diſes Elements deß Feuers / der Mah⸗ 
ler ſolches in eine fo fchône Landſchafft gerichtet / deren Bäume ſo lieblich grünen; weilen es ſcheinet / 
daß ber brennenden EB Vulcani, vil mehr eine duͤrre und wuͤſte Wohnung ſolte zu erkandt werden / 
maſſen die Menge ſeines Feuers und Rauchs alls benachbarte Gegend auß dorren möchte So iſt 
hier zu soiffen/ daß man dißfalls den Anfang einer gluͤckſeligen Zeiten vorzuſtellen gemeinet / und die 
Liebe hier den Vor ⸗ Platz haͤlt. Der Frid aber / fo alle Ding in feine Ordnung richtet / der geſtalt / daß 
das Feuer wie ſolches auch ſeyn mag / gleichwol in feine naturliche Schrancken getriben / feinen Bes 
nachbarten nun keinen Schaden mehr thun kan / indem ſolcher alleinig mit nutzlichen Dingen beſchaͤff⸗ 
tiget / und daß endlich Se. Majeftär deſſen böfen Gebrauch in einen guten und heilſamen veraͤndert. 
Und gewiß / ſeit dem der hohe Nam Sr. Majeſtaͤt ſich in der Welt hören laſſen / hat ſolcher vi⸗ 
len feinen Feinden weit gröffern Schröcken eingetriben / als alles Gedonner der Carthaunen / und 
Getuͤmmel der Waffen. LAS | 
Diſer vilen Voͤlckern forchtſame Name wird hier durch den Donner und Blitz / ſo aus den Wol⸗ 
cken hervor gebrochen / vorgebildet / auf welcher Jupiter ſitzet / und ſcheinet / daß ſolches Donner Ge⸗ 
witter auf den Berg Etna zihle/ aus welchem man fo vil wilde Flammen hervor brechen fiber.” 
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Difer Berg iſt ein Bild der Ottomanniſchen Mache / welcher feine Flammen auf die benach⸗ 
barte Gefilder außfpeset / die aber das Geruͤchte von dem berühmten Namen feiner Majeftät mit 
Schröcken erfuͤllte / aus Forcht / daß deſſen Donner und Blitz / fie nicht zu Staub und Aſchen mache. 
So hat man nun in diſer Tafel die Bildnuß / das unvergleichliche Bild diſer Königlichen hohen See⸗ 
le einſchlieſſen wollen / deren Glantz fo mächtig iſt / daß man ſich diſer Schilderey / als eines Schleyers 
bedienen muͤſſen / deren Stralen etwas ertraͤglichers zu machen; dann der Mahler hat ſich ſonderlich 
bemuͤhet / durch diſes Element deß Feuers / die Lebhafftigkeit ſeiner Majeſtaͤt Gemuͤthe / und die vers 
wunderſame Kraͤffte / die fie treiben / unaufhörlich vor die Wolfahrt der Unterthanen zu ſorgen / vor⸗ 
zuſtellen. Nachdem wir aber einiger maſſen abzubilden die hohe Qualitæeten dero Majeftät Seele 
außgetruckt / hat man darvor gehalten / daß weil diſe Schilderey das Modell einer Königlichen Ta⸗ 
pezerey ſeyn ſoll / mußte auch die Zierde auf dem Rande damit Überein kommen / und daß ſolche fonts 
derlich auch daſelbſt eingewuͤrcket ſeyn muͤſſe / die Meinung def Mahlers zu erklaͤren / oder als ein 
Liecht den verborgenen Ver ſtand diſer Bilder: Sprache zu beleuchten. 

Zu ſolchem Ende hat man auf beede Seiten mit beygefügt / zwo abfonderliche Taflen / welche 
zwo gantz abſonderliche Handlungen vorſtellen / aus welchen gnugſam erhellet / daß der bloſſe Nam 
feiner Majeſtat vilen anugſam iſt / ohne daß fie einmal zu den Waffen greiffen dörffen / ihren eine 
den ein Forcht einzujagen. 

In einem diſem Gemaͤhld iſt Marſal zu ſehen / welche Stadt ſich unter Ihro Maſeſtaͤt Gewalt 
ergeben / ehe fie einmal darvor kommen / daß das bloſſe Geruͤchte von dero groſſen Namen fie unte 
dero Gewalt bezwungen. 


In der andern aber wird vorgeſtellt die Säule / welche Ihro Maſeſtaͤt zu Abtrag der Beleidi⸗ 
aung / welche dero Bottſchafften zu Rom widerfahren / aufgerichtet werden muͤßte / ohne daß fic hiet⸗ 
à 15 mehrers gebraucht / als ein Ruhm dero Waffen / diſer iſt an dem andern Rande diſer Tafel zu⸗ 
Eudwig IV. Großmaͤchtigſter Hüter und Rächer Könige 

licher Hoheit / nach dem er dem Feuer ſeme feindliche Ge⸗ 
walt benommen / hat allein durch den Blitz⸗Stral beides 
das ſehr feſte Schloß Marſal erobert / und die zu Rom 
an ſeinem Bottſchaffter beleidigte Majeſtaͤt behauptet. 

In den vier Ecken diſes Randes finden fich noch vier Denck⸗ Sprüche / welche feine Majeſtaͤt 


wegen dero vier Haupt⸗ Tugenden / ſo in dero hohen Perſon hervor leuchten / einen ſonderlichen Preiß 
zu legen / die auch mehr als alle andere zu dem aroffen Fridenß⸗ Wercke beygetragen / und ſeyn ſolche 


vornemtich die Gottſeeligkeit / die Großmuͤtigkeit / die Guͤtigkeit und 
Tapfferkeit. 

Die Gottſeeligkeit bat den Himmel erweicht / und gkichſa m gezwungen uns den Sriben 
zu geben / welchen er uns fo lange Jahr ve waigert hatte. 

Die Groß muͤtigkeit bat in ſeiner Drajeptär Dergen den Wilen erweckt dero Unter 
thanen glückſeelig zu machen / und diſe Glorie und Ruhm / iſt denen Eroberungen neuer Laͤnder / ſe 
Ihro Majeſtaͤt gewiß waren / weit vorzuziehen. 

Die Guͤtigkeit aber hat feine Majeſtaͤt durch Liebe gegen feine Unterthanen dahin be⸗ 
wogen / ſolches werckſtellig zu machen. 

Und die Tapfferkeit bat endlich feine Majeftäe in der Welt zu forchten gemacht / und der 
Feinde bezwungen / ſolchen Friden auf billich⸗maͤſſige Bedingungen anzunehmen. , 


>>) , Von 
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Von diſen vier Tugenden / welche die Materi zu diſen vier Denck⸗Spruͤchen geben / die in 
diſer Tapezerey ſich befinden / hat man die ziwey als die Gottſeeligkeit und Großmüuͤtigkeit / 
welche den gröften Theil diſer Königlichen Seelen beſitzen / in den obern Rand / und die andern zwo / 
als die Hürigkeit und Tapffer keit in den untern Rand geſetzet. 


Hier iſt zu mercken / daß alle Stuck diſer Denck⸗Spruͤch aus dem Element gezogen / die ſie 
begleiten / weil ſie alle zu ſolchen Sachen uͤbereinſtimmen. 


Die uͤbrige Zierde iſt eben auf ſolche Art und Weiſe gemacht; dann in dem obern Theil ieg⸗ 
liches Stucks werden Ihro Majeſtaͤt Wappen von ſolchen Bildern gehalten / die mit dem Element 
über einkommen: Als hier in dem Feuer von zweyen Drachen. Die Außzierungen aber / welche den 
Rand fuͤllen / ſeyn auf folche Art und Weiſe eingerichtet / wie fic ſich zudem Element ſchicken / als da 
ſeyn lauter Feuer⸗Gewehr / fliegende Racketen / Rauch⸗Faͤſſer / Glut⸗Gefaͤß / und andere derglei⸗ 
chen Sachen. Die Art der Oenck⸗Spruͤch erfordert / daß man durch bekandte Bilder und wenige 
Wort vil und groſſe Sachen begreiffe / gleich wie der jenige / fo hierin gearbeitet / durch Buder und 
Lateiniſche Wort / deren er ſich bedienet / feine Meinung gar gluͤcklich außgetruckt / mit nicht weni⸗ 

germ Nachtruck und Zierlichkeit / hat er deren Sinn und Verſtand durch Sranzöfifche Verſe ces 
klaͤrt / welche in weiterer Außfuͤhrung deſſen / was in dem Denck⸗Spruch verſtecket / 
gar herrlich an Tag geben / was ieglicher ſolcher Oenck⸗ Spruch 
groſſes in ſich begreift. 
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POUR LA PIETE, 
DANS LA PIECE DE LELEMENT DU FEU. 
Un Encenſoir, avec ce Mot, ET SACRO CARPITUR IGNI „ pour 


marquer le Zele arden de Sa Majefté pour les Chofes Divines, & 
pour tour ce qui regarde la Religion, 


N fl 0 
ET SACRO 
\ N CARPITVR.IGNI. 
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Die Hottſeeligkeit 
Wird in dem Stuck vom Element def Zeuers vorgebildet. 
Durch ein Rauch⸗Faß mit dem Denck⸗ Spruch: Das Heilig Feur verzehrt / 


Was ſeine Glut ernehrt. Seiner Majeftär brennenden Eifer um 
Goͤttliche Dinge und die Religion vorzubilden. 


Son extreme ferueur à nulle autre ſemblable, Sein hoher Eifer macht den Himmel ihm geneigt / 
Rend le Ciel doux & fauorable Der unvergleichlich ſich in allem Thun bezeigt. 
e Aux defirs des Mortels. Je ſtaͤrcker aber hier ſich fein Verlangen mehret / 
Il cede auec plaifir au feu qui le confume ; Je mehr wird ſeine Luſt von ſolchem Feur verzehret. 
Et ce feu tout divin dans fon cœur ne J allume, Und diſes Eifer Feur entzindt ſich nur daher / 


Que pour le enlte des Antels. Daß ſchoͤner GOttes / Dienſt beziere die Altaͤr. 
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POUR LA MAGNANIMITÉ, 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DU FEU. 
Une Fufée Volante, avec ces Paroles, SPLENDET ET ASCENDIT. 


Pour faire entendre que la Glorie de Sa Majefté eſt toûjors écia- 
tante, & va toujors en s'élevant, 


Sie wirfft die tralen auß⸗ {if nd fliegt ans Himmel; Hai, 
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Die Srofmitiqéeit 
Mird in dem Stuck vom Element deß Seucrs vorgebildet. 
Durch ein aufſteigende Rackete mit diſem Worte: Sie wirfft die Stralen auß / 


und fliegt ans Himmels ⸗Hauß. Anzuzeigen / daß der Ruhm feiner Mas 
jeftät immer in vollem Glantz / und immer höher ſteige. 


Peblonis tous les jeux de ma vive ſplende ur, Mein ungemeiner Glantz verblendt der Augen icht 
Er rien n’eft egal à Pardenr ® Mein große Feuers ⸗ His hat ihres gleichen nicht; 
Dan me ee, © qui m’anime; Die iſts / die mich erhebt / und Heldenmuͤthig macht. 
Quicong, de ma vie obfervera le court, Wer meinen Lebens Kauf anſchauet und betracht / 
Verræ que, noble & magnanime. Wird ſehen / daß ich mich groß muͤthig ſtets bezeig / 


Je brille & m’eleve toñjours. Und daß mein edler Slantz nur immer hoͤher ſteig. 
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POUR LA BONTE, 
DANS LA PIECE DE LELEMENT DU FEU 

Un Phare, avec ces Paroles, IN PUBLIC A COMMODA FULGET; 


pour reprefenter cette Bonte agiſſante de Sa Majefte ; qui veille fans cefle 
pour le bien & le ſalut de tous les Peuples: 


Nee in Lierht beleucht den Meg, _ _ . Das man recht ſthiffen mo 
FF; ſchiffen mag 
ein rw! 2 | 
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Einen se u 
Die Huͤtigkeit 


Mird in dem Stuck vom Element deß Weuers vorgebildet. 
Durch einen leuchtenden Sees Thurn mit diſen Worten: Mein Liecht beleucht den 
daß man recht ſchiffen mög. Anzuzeigen / die ſtets wuͤrckende Guͤtigkeit ſeiner He 
ſtat / als welche ſtets vor das Heyl und Wolfahrt dero Unterthanen wachet. 


Pendant que, loin du bruit, la Nature ſom meille, Wann die Natur anjetzt der Ruh genießt bey Nacht / 
Seul ÿagis & je veille, 11 So Ant Le hier allein der in der Arbeit wacht / 
orant du repos les charmes les plus doux: nd weiß nichts gantz und gar von oll fol ſüſſer Ruhe / 
Er Er d'nne aa Mie. 7 In dem ich meiner Pflicht ohn außgeſetzt gnug thue. 


Fepans de toutes parts ma [plendeur feconrable, Ich freue be ne er Wiens dez chen 
Pour le ſalut de tous, Der unablaͤßlich Brand beſtrahlt Neptunus Hau, 
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POUR LA VALEUR. 
DANS LA PIECE DE L'ELEMENT DU FEU. 


Un Foudre abatant un grand Arbre , & qui a pour Mot, MICAT EXIL 
TIALE SUPER BIS, pour ſignifier que Sa Majefté pardonnantaux Humbles, terraſſe 
& détruit les Superbes, ainſi que le Foudre, qui épargnant les Joncs & les Roſcaux qui 
luy obeiiſſent, abat & détruit les grands Abres qui lua refiftent, 

Sein donner Ichlag verlent⸗ 5 den der ich, wider ſeht. 
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. Die Bapfferkeit 


Mird in dem Stuck vom Element deß Weuers vorgebildet. 
Durch ein Donner⸗Stral / welcher einen groſſen Baum niderſchlaͤgt / mit dem Wort: 
Mein Donner / Schlag verletzt / den der ſich widerſetzt. Anzuzeigen / gleich wie feine 

Majeſtaͤt den Demuͤtigen Gnad erzeiget / alſo ſchlage fie die Hoffaͤrtige darnider / eben wie der 
Donner⸗Stral der ſchwachen Pintzen⸗Roͤhre ſchonet / die ihme gehorlamen / alſo 
ſchlage er die groſſe Baͤume / die ſich ihme widerſetzen / zu Boden. 


Le Foible & le Sohmis qui cedent a mes coups Wer fich demůtigt / und fein Schwachheit wol erkennt / 
N’ont point a craindre mon courroux ; Der wird von meinem Zorn e e 
oi Par l d À Man kan mit Beugen nur mein ſchwere Rach vermerde 
On évite, en ploy nt, ma plus rude vangeance: Wer mir außweicht darf nicht / den ſtarcken Machtſtreich 
Mais quand je fais trembler & la Terre & les Cieux, aden 
Que les puiſans traits que je lance Erfchütter aber ich / den Himmel und die Erd/ 


Sont a craindre aux Andacieux, So wird der Fühneft auch durch meinen Streich jerflört, 
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Ln y à rien dans la nature qui repreſente ſi bien! Eſſen- 

ce de la Divinité que le Feu. Sa chaleur nous marque la puiſſiance infinie de Dieu fur 

toutes les creatures, & fa lumiére nous figure la profunde & l’immenfité de fes connoiſ- 

ſances. Comme beſprit de homme eſt ébloüi par la feule penfee de ces grandes cho- 
fes : il ne peut les envifager qu avec crainte & tremblement, Auſſi quoi que le Ciel ne 
lance pas fes foudres fur tous les hommes, lors qu'il fait briller fes éclairs, ou qu il fait écla- 
ter fon tonnerre : neanmoins il n’y a perſonne qui ne ſoit ſaiſi de fraieur & d'apprehenfion 
au bruit de fes menaces. 


Nous avons vũ dans le Tableau de l'Elément du Feu un véritable portrait de la gran- 
deur & de la puiſſance de SA MAJESTE. Et quoi qu Elle y ſoit comme defarmee, toutéfois 
le feul bruic de fon Nom, & les lumieres éclatantes de fes grandes qualirèz ont toûjors 
tenu nos eſprits dans une crainte reſpectueuſe, & pleine dadmiration. Mais comme, à 
l'exemple des Dieux; les Rois fe font connoitre aux hommes par divers moiens, & qu'ils 
s’abaiffent quelquefois pour communiquer avec eux, on voit aufli dans la feconde Pein- 
ture une repreſentation plus proportionnée à noftre foibleſſe, & où la beauté du fujer, & 
la diverfité des figures femblent, en donnant de lu joye à nos yeux, donner aufli plus de 
liberté è nos penfées, 


Nous y remarquons une affemblée agréable de tous les Oifeaux les plus rares & les 
plus beaux que la nature produiſſe. Il ſemble, en vojant le riche mélange de leurs dif- 
ferens plumages, que le Ciel ait détaché de {es lumiéres, pour leur en faire part; & 
comme sil avoit obligè tous les Elémens à contribuer à leur parure, on y voit ce qu'il y 
a de plus vif dans le Feu, de plus tranſparent dans l'Air; de plus brillant dans les Eaux, 
& de plus riche fur la Terre. Il paroiſt comme des Aſtres, dans la quevè des uns; l’Arc- 
en-Cicl eft reprefenté dans le col des autres; il y en a dont la gorge reflemble aux pe- 
tites ondes de la mer, lors qu’elle eft calme, & que le Soleil y eteint fes feux; enfin! Or, 
Azur, & toutes les plus vives couleurs que la terre nous donne, compoſent un précieux 
email, dont les autres (ont embellis. 


Cette quantité d’Oifeaux fi richement parez, femblent étre veuus de toutes parts 
pour faire un concert melodieux fur les arbres & autour des fontaines & des ruiſſeaux qui 
compoſent cét agréable lieu. Leurs diverſes actions, & la joje qu'on remarque en eux, 
fait qu'on éleve les yeux pour chercher dans ce Tableau, ou plücoft dans ce charmant 
ſejour, quelle peut être la caufe de leur bonheur, 


Mais l'on n’en doute plus, lors qu'on voit Junon aſſiſe ſur une nuée qui chafle les 
vents, diſſipe les nuages, & rend l'Air pur & ferein. Iris eft au deſſous delle couchée 
fur un Arcen-Ciel, & tenant en fes mains un écu où font les Chiffres du Roi, avec ces 
mots: 


CITIUS VENTOS ET NUBILA PELLIT. 


Junon eft veltuë d'une robe de drap d'or, & dun manteau bleu rehaufle de pour- 
pre. Le Vent quelle chaſſe fait voir par fon viſage, qu'il et un des Vents les plus fä- 
cheux & les plus incommodes, & qui en troublant l'Air, couvre la terre de néges & de 
frimats. On voit même que de fes mains il preſſe les nuèes, & en fait ſortir de la greſ- 
le & des glaçons. 


Pour Iris, ſes veſtemens font de couleurs changeantes, & ſemblables à celles qui 
paroiflent dans l’Arc- en- Ciel. 


Ceux qui ſavent que Junon eſt la Deefle de l'Air, & qu’elle préfide aux nôces, com- 
prendront aifement qu’en la repreſentant de lajforte qu'elle paroit, on veut faire voir que 
le Mariage de SA MAJESTE a diſſipè toutes les émotions & les tempeſtes qui agitoient 

cé 
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eerErat , & ceux de nos voifins ; & que fon Nom gravé fur le bouclier que tient Iris, a 
caufé un calme fi doux , & une ferénité ſi grande dans fon Roiaume, qu'elle donné ſujet à 
tous les Peuples reprefentez par ces differens Oifeaux ; de joüir de la douceur de la Paix, 
& de chanter enfemble les loüanges de celui qui établit fi conftamment leur ſeuretè & 
leur repos, 


L’Arc- en: Ciel eſt le plus beau de totus les metèores, & l'objec fe plus egréable que nos 
yeux puiſſent regarder. Aufli reprefente- t- il parfaitement cette beauté & cette grace, que 
tout le monde admire en la perfonne du Roi, & nous eſt une marque & uneaflürance de 
cette Paix, dont nous cfpérons joüis heureufement fous un fi grand Prince. 


Et parce que dans chaque piece de Tapiflerie , qui repreſente un des Elemens, on veus 
obſerver le même ordre & la même conduite que dans celle qui figure Element du Feu, on 
a auſſi mis dans la bordure den bas de celle dont je parle, ces paroles en lettres d’or, 


LUDOVICUS XIV. HO STIUM, SUIQUE I PSIUS, VICTOR 
FORTISSIMAM GENTEM BELLO FERCT AM GEMINO 
PACIS, AC CONNUBII FOEDERE SIBI DEVINXIT ; J AM QUE 
AER TURBULENTO ARM O RUM STREPITU NUPER 
COMMOTUS, FESTIVIS PUBLIC LÆTITIÆ CONCENTIBUS 
PERSONABIT. 


Pour dire que SA MAJESTE aprés avoir vaincu fes ennemis, s’eft voulu vaincre 
elle- même, & que per fon Mariage & la Paix qu Elle a établie, Elle a fait ſucceder le 
repos & la tranquillitè aux troubles & aux defordres. 

Les armes du Roi qui font dans la bordure d'en haut ont pour fupports deux Aigles, 
Et les feitons qui ornent le reſte des bordures, font compofez de toutes fortes dinftrumens 
de mufique à vent, comme de Mufettes, de Haut- bois de Flutes, de Trompettes, & au- 
tres ſemblables, dont le bruit agréable eſt un ſigne de paix & de joje. 


| 


Quant aux Deviſes, elles font aufli placées aux quatre coins de la bordure. 1 


Die auf. 


( S ift nichts in der gantzen Natur / welches das Goͤttliche Weſen 
a fo trefflich vorbildet / als das Feuer / deſſen Hitze uns die unendliche Macht GOttes 
über alle Creaturen vorſtellet / der Glantz deſſelben aber die Tieffe und Unermaͤßlich⸗ 
keit feiner Erkandtnuß abbildet. Gleich wie nun der Menſch / auch nur durch die bloſ⸗ 
ga ſen Gedancken über diſe aroffe Dinge beſtuͤrtzt wird / alſo kan er auch ſolche anders 
nicht als mit Forcht und Zittern betrachten / ob auch ſchon der Himmel mit feinen Donner⸗Stralen 
wann er ſeinen Blitz leuchten laͤßt / nicht an alle Menſchen trifft / ſo iſt doch niemand der nicht vor 
ſolchen betrohlichem Strale und Gedonner erſchrickt und erbebet. 


Wir haben in dem Gemaͤhlde vom Klement deß Feurs / ein warhafftiges Conterfay von ſei⸗ 
rer Majeſtaͤt Macht geſehen; und ob ſolche ſchon darinn gleichſam gantz Wehr- und Waffenloß 
vorgebildet worden / hat doch das bloſſe Gericht von dero Namen / und der hervor gebrochene Glantz 
der hohen Qualitaͤten unſere Gemuͤther in einer gang wunderbaren tieffen Chr: Forcht gehalten. 
Gleich wie aber nach dem Exempel der Goͤtter / die Könige den Menſchen ſich auf unterſchiedliche 
Weiß offenbaren / und ſich zum oͤfftern herunter laſſen / mit denſelbigen zu handlen / als ſihet man 
auch in diſem oder andern Gemaͤhlde eine auf unſere Schwachheit beſſer eingerichte Vorſtellung / 
in welchem die Schönheit der Materien und der Unterſchied der Bilder un ſere Augen erquicken / und 
unſern Gedancken Lufft machen / ſich empor zu ſchwingen. 


Wir ſehen hier eine luſtige Verſamlung der allerfchönften und rareſten Bögel/ welche die Na⸗ 
tur hervor gebracht: wo man nun die wunderbare fehöne Vermiſchung ihrer Federn betrachtet / ſchei⸗ 
| net 
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not es / der Himmel ſelbſt habe ihnen etwas von ſeinem Liecht und Glantz mittheilen wollen / und als 
len S lementen befohlen / zu dem Schmuck etwas beyzutragen. Man ſihet allhier was das lebendig⸗ 
ſte im Feuer / das allerhelleſte in der Lufft / das allerlieblichſt⸗ſpilende im Waſſer / und was das herr⸗ 
lichſte auf Erden / in deren Schwaiff etlicher derfelben es glaͤntzet / wie das Geſtirn ſelbſten / und der 
Regen⸗ Bogen um etliche derſelben Haͤlſe gar lieblich abgebildet; etlicher derſelben Kehlen glaͤntzen 
wie dle Meeres⸗Wellen / wann es ftilt iſt / und die Sonne ihre Stralen darinnen außloͤſchet; Kurtz / 
Das Gold / das Himmel-⸗Blaue und die allerlebendigſte Farben fo die Erde außgibt / machen hier 
gleichſam ein herrliches Schmeltzwerck / womit alle Element geſchmuͤckt ſeyn. 

Diſe Menge herrlich geſchmuͤckter Voͤgel / ſcheinen von allen Enden und Orten der Welt hier 
verſamlet zu ſeyn / ein lieblich Muſicaliſchen Concert unter diſen gruͤnen Bäumen) Spring: Bruns 
nen und Bächlen difer luſtigen Gegend anzuſtimmen / ihre fo unterfchiedliche Stellungen und fröliche 
Geberden / die man in ihnen ſihet / verurſachet ein fleiſſiges Nachforſchen / was doch die Urſach ihrer 
Freude an diſem Orth ſeyn muͤſſe. 

Diſer Zweiffel aber wird bald benommen / wann hier Juno auf einer Wolcken ſitzend geſehen 
wird / wie ſolche die Winde vertreibet / die Wolcken zertrennet / und alſo die Lufft jo hell und rein auß⸗ 
klaͤret; unter derfelben ſihet man Iridem, fich auf den Regen⸗Vogen ſteurende / und einen Schild in 
der Fauſt haltende / mit diſem Denck⸗Spruch: 


Ess fliehen vor mir gſchwind / 
Die Wolcken und der Wind. 


Juno iſt mit einem Guͤlden Stuͤck / und in einem blauen Mantel mit Purpur gezieret beklei⸗ 
det / der Mind / welchen fie vertreibt / zeiget durch fein Angeſicht / daß er einer von den verdrießlichſten 
und beſchwerlichſten / welche die Erden mit Schnee und Froſt bedecken / man ſihet auch / wie er die 
Wolcken mit feinen Faͤuſten außtrucket / Hagel und Ciß heraus zu bringen. 

Iridem belangende / iſt ſelbi ge in die jenige Farben bekleidet / welche indem Regen⸗Vogen ers 
ſcheinen. Die jenige / welche wiſſen / daß Juno die Göttin und Vorſteherin der Lufft und die Vermaͤh⸗ 
lung regieret / werden leicht mercken / daß durch ſothanige derſelben Vorſtellung abgebildet worden / 
welcher Geſtalt durch die glückliche Vermaͤhlung feiner Majeſtaͤt alle Unruhe / worinn fo wol dero 
Königliche / als auch unſere benachbarte gelegen / geſtillet und verfriben worden / und daß dero Nam fo 
in Iridis Schild eingegraben / eine ſolche liebliche Stille in dero gantzem Koͤnigreich geſchafft / wor⸗ 
durch die Voͤlcker und Nationen, welche durch die fo unterſchiedliche rare Vogel vorgebildet worden / 
ſich über die fo fridſame liebliche Stille erfreuen / und den Ruhm und Preiß deß jenigen / der ihnen 
ſolche verſchafft und geſichert / beſingen. 

Oer Regen- Bogen iſt das ſchoͤnſte unter allen Meteoris, und das herrlichſte Liecht fo unſere Au⸗ 
gen ſehen können / diſer ſtellet auch herrlich vor die Vortrefflichkeit und Schoͤnheit / welche die gange 
Welt mit Verwunderung in feiner Majeſtaͤt hohen Perſon betrachtet. a 

Und weil in ieglichem Stuck diſer Tapezerey / ſo allezeit eines von den Elementen vorſtellet / 
man der jenigen Ordnung und Anleitung gefolgt / wie in dem Element deß Feuers zu ſehen / hat man 
in dem untern Rand ſolcher Tapezerey / folgende güldene Buchſtaben geſetzet; 


Eudwig der XIV. ein Uberwinder der Feind und ſeiner ſelbs / 
hat das allertapfferſte / durch Kriegen ermuͤdete Volck / 
vermittelſt eines gedoppelten Friden⸗ und Ehbunds / ſich 
verbuͤndlich gemacht / und wird nunmehr / da neulich durch 
das überaus ſtuͤrmiſche Waffen⸗Getuͤmmel / die Lufft 
entruͤſtet worden / die liebliche Zuſammenſtimmung der 
allgemeinen Freude weit und breit erſchallen. | 


Wo 
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Wo zu zeigen / daß ſeine Majeſtaͤt / nach dem fie dero Feinde uͤberwunden / ſich endlich auch 
ſelbſt überwinden / und durch dero Vermaͤhlung den Friden und Ruhe in dero Reich feſt ſtellen 
wollen. f 

Diſe Koͤnigliche Wappen ſo in dem obern Rand zu ſehen / werden von zweyen Adlern gehal⸗ 
ten / und die Außzierungen / welche den übrigen Theil def Randes außfuͤllen / beſtehen in allerhand 
Muſicaliſchen Inſtrumenten, welche geblaſen werden / als da ſeyn Schalmayen / Sack⸗Pfeiffen / 
Flotten / Trompeten / und andere dergleichen / deren Klang lauter angenehme Freuden⸗ und Fridens⸗ 
Zeichen ſeyn. 

Die Oenck⸗Sprüch belangende / ſeyn ſolche gleichfals in die vier Ecken def Randes eingetra⸗ 
gen / wie folgt. 
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POUR LA PIETE, 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE L'AIR. 
Un Arc en Ciel, ayant pour Mot, TERRAS DEVINXIT OLIMPO. 
Comme ce Mer£ore eſt une aſſcurance à la Terre contre la Colere du Ciel, on peut dire 
que la Piere de Sa Majefté nous a mis à couuert de cette meſme Colere, apres nous 
avoir reconcilier avec luy, & en avoir attirè la Paix ſur nous. 
So muß verbünden werden / Der Himmel mit der Erden. 
# 


Lin Argen Boge 


Muf die Gottſeeligkeit 


In dem Stuck vom Element der Vufft. 


Sin Regen⸗ Bogen mit folgenden Worten: So muß verbunden werden / der Himmel 
mit der Erden. Wie nun diſes Meteoron der gantzen Welt eine Verſicherung iſt wider den 
Zorn GOttes / alſo kan man ſagen / daß feiner Majeſtaͤt einwohnende Gottſceligkeit uns 
gleichſam vor deß Himmels Zorn bedecket / nach dem ſie uns mit demſelben 
außgeſoͤhnet / uns auch den Friden erlangt. 


Lors que des Cieux, l'apre ceurroux, Als über unſerm Haupt der hoch erzoͤrnte Himmel 

S’effeit declare centre nous . 1 ein ne nn 
; , We ange Jahr gewaͤhrt. Doch endlich ward verbannt 

F en Die Hertzens⸗Forcht / und wich der Schroͤcken aus dem 


I bannit de wos Canrs la crainte pour jamais ; 


; 1595 Land. 
Et fe faifant voir à le Terre, Dann als er auf der Erd ſich wider ſehen laſſen / 
Ala vient aſearer dase eternelle Paix. Kunt man auf ewig ein gut Hertz zum Friden faſſen. 
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POUR LA MAGNANIMIT 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE L'AIR. 
L'Oyfeau que l'on appelle de Paradis, fi l'on en croit les Naturaliftes fe foß, 
tient toujours éleué dans J Air, fans iamais toucher à terre, ce qui joint auec ces Paroles 

SEMPER SUBLIMIS exprime aflez bien la grandeur d Ame de Sa Maſtjeſtè, qui eſt: 
toujours occupée à de grandes chofes, & qui ne fe propoſe rien que 
de magnifique & de fublime, 


> 


in Baradeiß- Boge 


Nur immer in der Höhe’ | mit meinem Flüg ich ſtehe. 


| Auf die Oroßmuͤtigkeit 


| In dem Stuck vom Element der Hufe. 


Der Paradeiß⸗ Vogel / woferne den Naturaliſten zu glauben / haͤlt fich ſtets in hohen Luͤfften / 
und kommt nimmer auf die Erden / welcher mit dem Denck⸗ Spruch: Nur immer in der Hoͤ⸗ 
he / mit meinem Flug ich ſtehe. Die Hochheit und Vortrefflichkeit ſeiner Majeſtaͤt / Koͤnig⸗ 
| lichen Seele / welche immerdar mit hohen Dingen beſchaͤfftiget / ſich nichts / als was 


hoch und herrlich / vornimmt / vortrefflich außtrucket. 
Il welt rien de fi relené, 


| 5 : E Nichts iſt in diſer Welt / fo hoch / wo nicht fein Flu 

| Où fi for vol weſt arriue Dinreicht/ worbey erzeigt / Kuͤhnheit und Ruͤh a 
| Il ne monte Jans peine & Jans trop entreprendre Er iſt nie mũd / ob ſchon er nicht aufhört zu fliegen / 

| Il ne ceſſe d'agir, & iamais il n eſt las: Seäein Luſt iſt in der Höh / die Luſt· Straß zu befiegen, 


e ee dcecndre Erſiht derab auf uns und ſteigt doch nicht herab / 
Tout ce qui fe paſſe icy bas. Allwo er alles ſihet / was man bey uns vor hab. 
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POUR LA BONTE, 


IECE DE LELEMENT DE L'AIR. 
Le Nd EE auec ce Me ek, CLEMENTIA REGEM. 


Ce Roy eſt reconnoiffable entre fes Sujets, en ce qu'il na point d' e guillon; & de cette 
ſorte peut eſtre confideré comme le Simbole des bons Princes, tels que Sa Ma- 
jefté , dont la Clemence eſt le veritable Caractere. 
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Der Hinen Konig 
ä Fo Ne, » 
Muf die Duͤtigkeit. 
In dem Stuck vom Element der Dufft. 
Der Bienen König / mit dem Denck⸗Spruch: Gelindigkeit und Gnad / deß Könige 


Zeichen hat. Diſer König wird auß feinen Unterthanene rkennet / in dem daß er keinen Sta⸗ 


chel hat / kan alſo auf ſolche weiß als ein Bild eines frommen Fürften betrachtet 
werden / deſſen warhafftiges Kenn» Zeichen Gnade und Guͤtigkeit iſt. 


Non par un movement de crainte, Nicht auß Beſtuͤrtzung nicht auß zwang / auch nicht 
eMais par amour & [ans contrainte, g auß Forcht / re 

Mon Peuple obeit à ma Loy; Vielmehr auß Lieb kom̃t es / daß mir mein Volck gehorcht / 
Et ce » eff pas tant ma Puifance, Und willig unterwirfft den ſcharffen Reichs ⸗Geſetzen. 


5 Daß allé mich darbey für ihren König ſchaͤtzen / 
Que ma Douceur & ma Clemence, Entſpringet nicht fo wol durch mein Gewalt un Macht 
Qui me font connoiſtre pour Roy, Als weil mein Guͤt und Gnad mir guten Willen macht. 
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VIII. 


POUR LA VALEUR, 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE L AIR. 
Un Aigle tenant un Foudre dans fes Serres,avec ce Mot, MER VITQUE 
TIMERI NIL METUENS. Les Poëres ont feint que cet Oyſeau portoit le Foudre 
de Jupiter, parce qu'il eſt le ſeul de tous les Animaux qui ne craint point le Tonnerre, & ſur 
lequel il ne tombe iamais. Ainſi la Valeur de Sa Majefté fait trembler toutes les Puiſſan- 
ces de la Terre, parce qu il n yen a point au deflus d Elle, & qu elle na aucun 
Foudre à redouter. N 


Den ſelbs kein Forcht berührt an allen Forcht verſpürt. 
f Te | 


Ein Adler 9 155 e, d e 50 / 
Auf die Ssapfferfeit, 
n dem Stuck vom Element der Wufft. 


Sin Adler / welcher einen S tral in feinen Klauen haͤlt / mit diſem Denck-Spruch: Den ſe elbs kein 


Forcht beruͤhrt / an allen Forcht verſpuͤrt. Die Poeten haben vor Alters gedichtet / daß 
di er Vogel den Stral Jovis trage / weil er der einige unter allen Voͤgeln iſt / fo ſich nichts vor dem 
Donner ⸗Stral entſezet / von dem er auch niemal getroffen wird. Alſo foͤrchtet ſich auch einige Macht anf Er⸗ 
den vor Seiner Majeftät Tapferkeit / weil doch nicht vil über dieſelbe / fo fuͤrchtet fic ſelbige auch vor niemand. 


7 


Du Foudre menaçant qui forme les Tempeſtes Ob ſchon deß Wetters Grim / dort unter ſeinen Fuͤſſen 
An deffus de nos telles. Macht / daß Erd / Lufft und Meer aufs hoͤchſt er beben 
Il volt loin i fous [es pieds, la fureur eclater 5 müffen/ 


ER: > f So acht er wenig doch deß Donners Wuth und Knall / 
Il le porte, & fon feu juſqu alu n’ ofe atteindre: Weil ſeiner Klauen Per kel führe den Wettolr⸗Stral, 


eAinfine voyant rien qu il deine redonter, In dem er nun nicht ſiht / was er befoͤrchten wolete / 
Ins voit rien auf qui ne le doiue craindre, So ſthet er auch nicht / was ihn nicht foͤrchten ſote. 
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“#33 39 GE" 
| Am hat + EU 
T A troifieme Peinture repreſente PElément de Eau, 
CE: Element eſt figuré par Neptune qui en eſt le Dieu, & par Thetisqui repre- 
lente la Mer. Ces deux Divinitez font aſſiſes dans un chariot fait d une cenque, 
& tiré par deux chevaux marins. Neptune eſt veſtu d une couleur changeante de 


vert & de pourpre, & tient ſon trident en fa main. Thétis a une robe d un bleu verdätre, & 
tient un bouclier charge du Chiffre de S A MA] ES IT E, avec cette Inſcription: 


PARET MINUS UNDA TRIDENTI. 

Il y a fur le bord de la Mer & contre des rochers une infinité de poiſſons, qui fem 
blent y avoir ete jettez par les vagues & par le tempeſte. Et l'on voit un Triton qui les 
prend & les remet dans leur Element. 

Cette Peinture doit être confidérée comme une figure du calme que la Paix & le 
Mariage de S A MA] ESTE ont mis dans Etat. apres les troublesqui l'ont agité; & ces 
poiſſons jettez fur le rivage & hors de Peau, font comme une image de ceux qui avoient 
été juttez hors de leur pais par ces bourafqués fi fächeufes, leſquels SA MA] EST E, par 
une bonté toute roiale, & des foins fi dignes d'un véritable Pere, arappellez auprés d Elle, 
& remis dans leur Elément. 

Cependant le deflein du Peintre ne s'arrête pas à cette ſeule expreſſion. Il veut en- 
core reprelenter per cette vaſte étenduë des eaux quienvironnent la terre, la grandeur 
& la purffiance de SA MAJESTE, qui enferme tant de Provinces N qui fe répand 
par tout le monde. Et les paroles gravées fur le bouclier que Thétis tient en fes mains, 
fontaflez connoître que Neptune n’a point fur les eaux un empire auſſi abſolu, qu’eit ce- 
lui que le Roi v poflede ; puis qu il eſt vrai que le ſeul bruit de fon Nom a rétabli iur la 
Mer le calme & la ſcuretè que les courſes & les brigandages des Pirates en avoient cha- 
fe. Aufli c eſt par fon moren que les Marchands qui sen étoient retirez, & qua voulu 
figurer par ces poiſſons, y font remis, leſquels plus hardis qu'auparavant , iront deſormais 
voguant par toutes les Mers, & juſques aux lieux les plus éloignez C’eft ce qui eſt expli- 
que dans la bordure d'en bas par ces paroles. 


LUDOVICUS XIV, HUMANÆ VINCULUM SOCIETATIS 
ET GALLICI NOMINIS PROPAGATOR, PRÆDONIBUS 
PER MARIA OMNIA FUGATIS, INTERCLUSOS 
NAVIGATIONIS ADITUS UNDIQUE PATEFECIT, ET 
FREQUENTES ALTERUM IN ORBEM COLONIAS MISIT. 


Les deux actions énoncées dans cette Inſcription, font particulierement reprefentées 
dans les deux petits Tableaux qui ornent la bordure. Dans un on voit un Vaiſſeau de 
France, qui donne la chafle a un Vaitleau de Pirates; & dans l'autre on remarque un 
Vaiſſeau Frangois charge de pluſieurs perſonnes, qui ſortant du port ſemblent dire adieu 
2 ceux qui font {ur le rivage. 

Les armes de SA MAJESTE, qui font dans le haut de la bordure, font foûre. 
nuës par deux Dauphins ; & tout le reſte de la bordure eftorné de feſtons compofez de 
toutes fortes de coquillages , de perles , de corail, & d’autres chofes precieufes que cet 


Elément produit. 
Dans les coins de la même bordure font les quatre Devifes ſuivantes, 


Das Waſſer. 


Das dritte Yemaͤhlde ſtellet vor das Element 
deß Waſſers. | 


2 N Diſes 


83 40 des 
i fes Element wird vorgebüdet durch Neptunum den Waſſer⸗ 
Gott und Thetis, fo die See vorbildet diſe zwo Gottheiten ſitzen in einer Meer⸗ 
Muſchel / von zweyen Meer-Pferden gezogen / Neptun iſt in Meergruͤn und 
Purpur bekleidet / ſeinen Oreyzacken in der Fauſt / Thetis aber in blau gruͤnlech⸗ 
ten Roch einen Schild in der Hand haltend / mit diſen Worten: 


AD Der Meeres- Wellen Macht / 


Den Zepter wenig acht. 

An dem Ufer deß Meeres unten an dem Felſen / ſihet man eine groſſe menge Fiſche / welche ſchei⸗ 
nen durch Sturm und Ungewitter dahin geworffen zu ſeyn / wobey ein Meer⸗Mann zu ſehen / welcher 
ſolche auffaſſet / und wider in ihr Element hinleat. 

Diſes Element muß betrachtet werden als ein Vorbild einer groſſen Stille / worein der Fride 
und die Vermaͤhlung ſeiner Majeftät diſes Land und Koͤnigreich / nach fo vilem außgeftundenem Uns 
gemach wider geſetzt; und die an das Ufer geworffene Fiſche / ſeyn ein Bild der jenigen / welche durch 
das Ungewitter def Kriegs gleichſam aus dem Lande vertriben worden / welche feine Majeſtaͤt aus 
angebohrner Königlichen Guͤte / und recht Vaͤtterlicher Vorſorge / wider zu ſich beruffen / und gleich⸗ 
ſam wider in ihr Element verſetzt. 

Indeſſen bleibt der Mahler / bey diſer Vorbildung allein nicht ſtill ſtehen / ſondern will durch diſe 
groſſe und weite See / fo die Erde umaibt / auch die Groͤſſe feiner Mapeſtaͤt vorbilden / die fo vil und 
groſſe Landſchafften einſchlieſſet / und ſich gleichſam durch die gange Welt erſtrecket. Die Wort fo in 
dem Schild / weichen Thetis in der Fauſt haͤlt / geben gnugſam zu erkennen / daß Neptunus ſein ſo 
groſſe Gewalt auf dem Waſſer nicht hat / als feine Majeſtaͤtten darauf haben / maſſen doch wahr 
daß das bloſſe Geruͤcht von Ihro Majeſtaͤt Namen / auf der See die Sicherheit und Stille / welche 
durch das umkreutzen der Meer⸗Rauber / gleichlam auf der See verlohren war / widerum zu wegen 
gebracht / durch welches Mittel auch die Kauff und Handels Leuth / fo ſich faſt der See nicht mehr 
gebrauchen dörffen/ und die man durch diſe Fiſche hat vorbilden wollen / wider in das See. Reich ge⸗ 
ſetzt ſeyn / ſich derſelben biß in die ferneſte und weit entlegneſte Länder zugebrauchen / welches man in 
dem untern Rand durch diſe Wort außtrucken wollen. 


Ludwig XIV. das Band Menſchlicher Geſellſchafſt / und 
Auß breiter def Franzoͤſiſchen Namens / hat nach Verja⸗ 
gung der Seerauber / auf dem gantzen Meer die verſperrte 
Paͤß der Schiff⸗Fahrt allenthalben eröffnet / und in die an⸗ 
dere Welt vil neue Einwohner hingeſchicket. 

Die wo H iat li ngen ſo in diſer Inſcription begriffen / ſeyn in den zwo kleinen Tafeln / welche 
den Rand zieren / ab ſonderlich außgebildet / dann in dem einen ſihet man ein Franzoͤſtſch Schiff fo ein 
Raub⸗ Schiff verfolgek / und in der andern ein Franzoͤſiſch Kauff-Schiff / worauf unterſchiedliche 
Paſſagiers von den ihrigen ſo an dem Ufer ſtehen / Abſchied nehmen. 

Die Wappen feiner Majeſtaͤt werden im obern Rande von zwey Delphinen gehalten. Der 
uͤbrige Theil deß Rindes ift mit all rhand Muſcheln / Perlen / Corallen / und andern koſtlichen Sa⸗ 
chen / die diſes Element hervor bringet / gezieret. 

i In den Ecken diſes Randes find folgende Denck⸗ Spruͤch zu ſehen. 
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POUR LA PIETRE. 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE LEAV. 
Vne Mer, avec ce Mot, NVSOVAM DATA LITTORA TRAN- 
SIT, quelque vafte que foit l' Ocean, il ne paſſe iamais les limites que le doigt de Dieu luy 

a marquées fur fon riuage : Ainſi, quelque grande que foit la Puiſſance de Sa Majefté, 
elle ne va jamais au dela des bornes de la luftice, qui font les feules que Dieu luy a don- 
nées, & que fa Pieté luy rend inuiolables, 


gie überſchreitet hie / Des Ufers gchrancken nie. 


— se B | 
Line Her 


Auf die Bottfechigkeit 


In das Stuck vom Element deß Waſſers. 
Sine See mit diſen Worten: Sie uͤberſchreitet hie / def Ufers Schrancken nie. 
Anzuzeigen / wie groß und weit auch der Ocean, ſo uͤberlaufft er doch niemal die Schrancken / welche 
Gottes Finger ihm vorgeſchriben / alſo wie groß und maͤchtig auch ſeiner Majeſtaͤt Macht ſeyn mag / 


fo übergeht fie doch niemal die Schrancken der Gerechtigkeit / welche die jenigen ſeyn / fo GOtt ihro 
Majeſtaͤt vorgeſchriben. 


Bien qu en tout l’Vniners mon Empire s’etende, Ob meine Herrſchafft zwar ſich durch die Welt erſtreckt / 

Que le plus ferme Cœur ma colere appre hende So / daß mein Zorn das Hertz der Tapfferſten erſchroͤckt / 

Et tremble au moindre d’e mes conps, Und ieder zittert auf mein gar geringes Wancken / 

Je ne metens jamais au dela des limites, So überſchreit ich doch niemalen meine Schranden/ 
t n, pre Die mir und meiner Macht geſchriben hat der Hoͤhſt / 

Qu P pP 7 855 Auch nicht / wann ſich mein Wuth aufs grauſamſt hoͤ⸗ 


Aeſime au plus fort de mon courrouæ. ren laͤßt. 
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POUR LA MAGNANIMITÉ, 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE I. EAV. 
Vne Fontaine jaliflante, avec ce Mot, PETIT IMPIGER ORTUS, pour 
fignifier que comme ces fortes de Fontaines remontent auſſi haut que leur fource; ainſi 

Sa Majefté égalera Elle ſeule tous fes Anceſtres, & portera fa Puiſſance & {es Vertus a unde. 

gré auſſi éminent, que les Saints Louis & les Charlemagnes. 


Ich feige friſch Knauf, AE in ünverdroßnem Lauf 


A| FR Ae 
IN [Il | | II 


- Ein Spring Brünnen 
Muf die Broßmuͤtigkeit 


En dem Stuck vom lement deß Maſſers. 


Sin Spring Brunnen mit diſen Worten: Ich ſteige friſch hinauf / in unverdroßnem 
Lauf. Anzuzeigen / daß gleich wie diſer Art Brunnen das Waſſer fo hoch treiben / als tieff ihre 
Quellen ſeyn / alſo werde ſeine Majeſtaͤt alle dero Vorfahren übertreffen / 

und mit ihrer Macht ſo hoch ſteigen als ehemal. 


Pendant que Von voit mes ſemblables Meins gleichen ſihet man theils kriechen auf der Erden / 
Ou ramper fur la Terre, ou croupir miſerables Theils ſteht gar ſtill / und muß faul oder ſtinckend werden / 
Dans une molle oyfinete, Durch weichen Müſſigang. Ich aber fein empor / 
Par les divins reſſorts d'une Verts divine; Und komm in GOttes Krafft verborgner Weiß hervor / 


Je monte, © je m’elene auec rapidite, Allwo ich mich erheb mit Ungeſtuͤmm und Prellen / 
Auſſi haut que mon Origine, So hoch als ſelber mich auftteiben meine Quellen. 
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POVRLA BONTE. 


DANS LA PIECE DE L'ELEMENT DE L EAV. 

Vn grand Fleuue , avec ce Mot, FACIT OMNIA LATA. Les grands 
Fleuues portent l'abondance & la fertilité par tout ou ils paſſent: De meſme les 
bons Princes, tels que Sa Majefté, font le bonheur & la richeſſe des 
Peuples qui leur obeiſſent. 


Wo ſich mein Lauf ergieſt/ ra wird alles wohl erfrifiht. 


Ein groſſer Strom. 


Auf die Duͤtigkeit. 


In dem Stuck vom Element def Maſſers. 

Ein groſſer Strom mit diſen Worten: Wo ich mein Lauf ergießt / wird alles wol 
erfriſcht. Oann die groſſe Ströme bringen / wo fie hinkommen / allen Uberfluß und Fruchtbarkeit / 
alſo aus die gute Fuͤr en wie feine Majeſtaͤt bringen ihren Voͤlckern / fo ihnen 

a . und am zu me BA 
1 erit, l it de feibl Was ferne von mir iſt erſtirbt vor Mattigkei 
gr . 45 riffs, ne: Und trocknet Safftloß ouß als ftürb es hin vor Leib, 
Faute de mon ſecourc. Aus Mangel meiner Huͤlff: Hergegen muß gedeyen 
Pres de moy tout fleurit, tout profite & s’awance ; Das bey mir iſt es grünt mit Jedermans Erfreuen / 
Et l’on me voit porter la joye © l'ubondance Und waͤchßt mit Uberfluß gar alles ſchoͤn daher / 
Par tout os je porte mon cours. Wohin ich meinen Lauff zum Nutzen nimm und kehr. 
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XII. 


PO VR LA VALEVR. 


DANS LA PIECE L'ELEMENT DE L'EAV. 
Vn Dauphin, avec ce Mot, PNG ET MONSTRA TIMENT. 
Poiflon eft le Maiftre legitime de | a Mer; & bien qu'il Sen trouue de plus grands que 15 
les Naturaliſtes aſſurent qu’il n'y en a point de fi terribles qu'il ne combatte & ne ſurmon. 
On peut dire la meſme choſe de Sa Majefte, & qu'iln Y a point de Puiſſance, quelque 
grande & monftrueufe qu elle ſoit, qui ne le craigne, 


Es iſt lein Ungeheur / _e m: ich nieht wehr nd teur. 
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Ein Dae 
Auf die Vapſerkal. 
n dem Stuck vom Slement deß Maſſers. 


Vin Delphin mit diſem Denck⸗ Spruch: Es iſt kein 0 dem ich nicht wehr 


und ſteur. Diſer Fiſch iſt der rechtmaͤſſige Herr in der See / ungeacht ſich weit gröffere darinn 
finden / die Naturaliſten verſichern / daß kein Monftrum fo ſchroͤcklich / welches diſer Fiſch nicht zu beſtreiten 
und zu überwinden vermoͤchte / eben diſes kan auch von feiner Majeftät / daß nemlich keine Macht fo 
< groß und foͤrchtlich / die ſich nicht vor deroſelben fürchte, 


La Mer n'a point de bords, de gouffre, ny d'abyfme, Es hat bas groffe Meer kein Ufer oder Tieffe/ 


Dont il ne ſoit Roy legitime, Auch keinen Abgrund nicht / den es in ſich begriffe / 
Et qui ne rende hommage a fa noble Valeur: Wo man es nicht mit Recht als einen König gruͤßt / 
Elle a des Monſtres effroyables ; ; Und deſſen Tapfferkeit nicht ieder Huld'gen müßt) 


Mais il eſt pourtant vray, que des plus redoutables, Ja waͤren noch fo groß und graß die Meeres, Wunder / 
Dans un juſte Combat il demeure vainqueur. Ligt doch das Ungeheur im Kampff ihm alles unter. 
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LA TERRE. 


ISA MAJESTE a fceû disfiper les foudres & les ora- 


ges qui menägoint inceſſament nos teftes ; fi Elle a rendu Pair ſerein & tranquille: ſi 

Elle a calmé les flors dela Mer, & domptè fa fureur : Elle n’a pas fait de moindres 

miracles furla Terre. Et c'eft ce que l’on a taſchè de reprefenter dans le quatrieme 
Tableau qu figure cet Element. 


On y voir Cybelle & Céres , aſſiſes dans un chariot tiré par deux Lions, Ce chariot 
eſt d’or, orné de ba reliefs de lapis. Les roûes ſont en richies de hiacintes & derubis. Cy= 
belle eſt veſtuẽ d'une robe de pourpre, & d’un manteau dont la eouleur eſt verdaftre ; 
meflée de rouge. Elle a une couronne de tours fur fa teſte, ainſi qu’on a de conſtume dé 
lareprefenter. Céres eft veſtue d’une robe blanche, & d’un manteau vertrehauflé d’or, 
Elle tient entré fes bras un faiſſeau d'épis de blé, meslez de diverfes fleurs, & femblables 
à ceux qui luy couronnent la tefte. Et fous les pieds de ces deux Déeffes il ÿ a une gerbe 
de ble, & un pannier rempli de plufieurs fortes de fruits. 


Le lieu où elles font, eft agréable par fon aſpect & per fa ſituation. Car il ſemble 
qu'elles foint les maiſtreſſes d’un grand Palais, oont fon ne voit néanmoins qu'une pe- 
tice partie, & qui paroift fur le devant du Tableau. Cette belle Maifon eſt accompag- 
née de bois, de parterres, de fontaines, & de grandes allées, qui font une perſpective admi- 
rable. Mais elle a une veüë d'autant plus charmante, qu’elle n’eft bornée que par des 
collines fort £loign&es; & que pardeſſus fes parterres elle découvre une riviere & des tuiſ- 
ruiſſeaux qui ſerpentent dans la plaine. 


Les divers animaux qui font alentour du chariot de ces deux Divinitez ; les diffe- 
tens inſtrumens propres à I agriculture, & un amas confus de toutes fortes de fruits repan- 
dus fur la terre, font aflez connoiſtre la fertilitè de ce pais: & la joye que l’on voit fur les 
vifages de Cybelle & de Cêres marquent parfaitement le repos & le contentement que 
reſſentent ceux qui font dans une innocente abundance de biens, & qui gouſtent avee 
tranquillitè les douceurs de la vie champeſtre. 


Elles tiennent unbouelier, où font les Chiffres de SA MAJESTE, avec cets mots: 


UBERTAS MAJOR AB ILLO: 


Pour donner à entendre , que la bonté paternelle du Roy pour fes peuples , a par 
les ſoins ſouſtenu leur vie dans les temps que la terte leur refuſoit par fa ftérilité leur 
nourriture ordinaire, 


Si SA MAJESTE a eſtabli lé Commerce fur la Mer, & donné à fes Sujets une feû- 
reté entière pour trafiquer juſques aux extrèmiteʒ du monde , quelle fertilité ne doit - on 


point efperer dans la campagne; & quelle felicité ne doit - on pas fe promettre pendant 
le regne d’un fibon Prince ? 


La France produit toutes fortes de biens. C’eft une Mere qui nourrit elle- meſme 
fes enfans; & qui bien loin d' avoir befoin des fes voifins , les aflifte dans leurs neceflitez. 
Aufli allons- nous voir dorefnavant fous les favorables influences d’un gouvernement fi 
heureux, nos champs & nos collines couvertes de riches moiflons, Et ce Nom augufte de 
SA MAJESTE, qui embellit cette Peinture , nous eſt comme un figne de bon augure, 
qui prédit le bonheur dont elle va combler fes peuples. 


Le plaiſir qu Elle prend à les réndre heureux, n’eft- il pas figure par là jeye qui pa- 
toift fur le front de Cybelle & de Ceres? Et certes, quand on penfe que SA MAJESTE 
a préféré le repos des fes Sujets à fa propre glorie, & que l'on confidére les ſoins qu Elle 


& prend 
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prend tous les jours pour rendre fon Rnyaume floriſſant, on ne peut douter que le Ciel 
nc favorife les defleinsd’un fi grand & fi vertueux Monarque. 


Ceſt dans la bordure de cette Tapiflerie,qu’on a peint en petit deux grandes actions, 
par lefquelles SA MA] ESTE a fait connoiftre à toute la terre la bonté & la tendreſſe, 
qu' Elle a pour fes Peuples ; & de quelle forte Elle employe avantageuſement fes revenus 
dans l'aquifition qu’Elle a faire d’une Place qui affermit & fortifie les limites de fon 
Ro yaume, & confole I Egliſe, en retirant fes Enfans des mains de fes ennemis. 


Dans l’un de ces Tableaux dont je parle, on a repréfenté la diſtribution des Blés 
que SA MAJESTE fi faire au Peuple durant la famine; & dans l'autre; on yvoit l'aquifition 
qu Elle a faite de Dunkerque. LInſcription qui eſt dans la bordure d'en bas, ſert à explis 
quer ces deux actiens memorables. Elle eſt conceũe en ces termes: 


LUDOVICUS XIV. TERRÆ FRUGUM ET OPUM CURATOR 
PRUDENS AC MUNIFEIC US, FAME IN GALLIIS SÆVIENTE, 
POPULOS FRUMENTARIA LARGITIONE RECREAVIT ; ET 
DUNQUERQUAM! DE SACRIS SOLLICITAM INGENTI AURO, 
IN PRISTINAM VINDICAVIT LIBERTATEM. 


Il ya dans la bordure d'en haut les Armes de SA MAJESTE, fupportés par deux 
Lions. Les ornemens font des feſtons compofez de toutes fortes de fleurs & de fruits; 
& aux quatre coins il y a quatre Deviſes. 


Die Erde, 
Ann ſeine Majeſtaͤt den Blitz und Donnerſtral / welcher unfere 
Haͤupter ſtets bedrohet / zunichte zu machen / wann fie die Lufft hell und rein außzu⸗ 
e llaͤren / und wann fie endlich die Waſſerwogen und Wellen deß Meers zu ſtillen / 
e und deſſen Grimm zu legen gewußt / haben fie nicht weniger auch groſſe Ding auf Erz 
s den gethan / welches man hier in diſem vierdten Gemaͤhlde vorſtellen wollen. 


Hier wird Ceres und Cybele geſehen / in einem Wagen von Loͤwen gezogen / ſizende. Diſer 
Wagen iſt gulden / mit erhebter Arbeit / von Lapis gezieret / und die Raͤder ſeyn mit Hyacinthen und 
Rubinen reichlich beſetzt; Cybele iſt mit einem langen Purpurfarben Rock / nebſt einem gruͤnlech⸗ 
ten mit rothvermengtem Mantel / eine Cron von Thuͤrnen auf dem Haupt habende / wie man fie 
insgemein vorzubilden pflegt; Ceres aber mit einem weiſſen Rock / nebſt einem gruͤnen mit Gold ge 
ziertem Mantel bekleidet / einen Bund allerhand lieblicher Srd-Gewaͤchſe / nebſt vilen Blumen 
gleich den jenigen / womit ihr Haupt bekraͤntzet iſt / in den Armen haltende. Unter den Fuͤſſen diſer 
zwo Göttinnen aber ein Korn; Garbe / und ein Korb mit unterſchiedlichen Fruͤchten angefuͤllet. 


Der Ort / wo fie abgebildet ſtehen / beſtehet in einer luſtigen Gegend / und ſcheinet / fie ſeyen ge; 
bietende Frauen eines groffen Palatii, wovon man doch nur gar ein weniges ſihet / und doch gleich zur 
forderſt auf dem Gemaͤhlde erblicket wird / diſes ſchoͤne Hauß ſtehet in der Gegend eines huͤpſchen 
Luſt⸗Waldes / Gärten und Spring: Brunnen / nebſt unterſchiedlichen Spazier Gaͤngen / alles in 
in eine liebliche Fernſchau eingetheilet. Diſer luſtige Ort wird von einem Strom und vil kleinen 
Baͤchlen angewaͤſſert / und in der Ferne mit vilen Luſt⸗Huͤglen eingeſchloſſen. 


Diſe mancherley Art Thiere um den Wagen diſer Goͤtkinnin / nechſt den mancherley Werck⸗ 
eug das Feld zu bauen / und der zerſtreute Hauf allerhand Fruͤchte / geben die Fruchtbarkeit diſes Lan⸗ 
des gnugſam zu erkennen. f 


Die Frdlichkeit aber / ſo aus den Angeſichtern diſer beeden Göͤttinnin blicket / bildet vor 5 ds 
I Uhe 
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Ruhe und Freude / deren die jenige genieſſen / welche in einem unſchuldigen Uberfluß der Guͤter ſitzen / 
und in ſuͤſſet Ruhe der Lieblichkeit deß Lands Lebens genieſſen. 


Sie halten auch einen Schild in der Hand mit dem Wappen feiner Majeſtaͤt / und diſen Wor⸗ 


Von ihm kommt iederzeit / 
Mehr reiche Fruchtbarkeit, 
Damit zu verftchen zu geben / daß die Vaͤtterliche Güte deß Koͤnigs gegen feinem Volck ſolches 


zu der Zeit / durch Königliche Freygebigkeit bey Leben erhalten / als die Erde durch Unfruchtbarkeit ih⸗ 
nen ihre Nahrung verſagt. 


ken 


Wann nun ſeine Majeſtit die H indlung zur See aufgerichtet / und dero Unkerthanen eine voͤl⸗ 
lige Sicherheit zur See verſchafft / biß in die ferneſte Ort und Ende der Welt zu handlen / was kan 
man nicht von feiner Majeſtaͤt hoffen auf dem Felde / und welche Gluͤckſeeligkeit kan uns untet der 
Regierung eines ſo guten Fuͤrſten nicht zu theil werden. 


Ftanckteich tragt und bringt allerley Guͤter hervor / fie ft eine Mutter die ihre Kinder ſelbſt 
nehret / ſo werden wir nun ins kuͤnfftig unter dem guͤnſtigen Einfluß einer fo gluͤckſeeligen Regierung 
unſere Hügel und Felder mit einer reichen Sende geſchmlickt ſehen / und difer hohe vortreffliche Nam 
feiner Majeſtaͤt / ſo diſes Gemaͤhlde ſchmuͤcket / iſt uns ein Zeichen def guͤnſtigen Geſchicks. 

Die Luſt / welche fie hit / ſelbi ze gluͤckſeelig zu machen / iſt ſolche mit abgebildet durch die Freude / 
welch auf der Stirn Cybele und Ceres hervor blicket erfreulich und gewiß wann man bedenckt / daß 
feine Majeſtaͤt die Ruhe feiner Unterthanen dero eignen Ruhm vorgezogen / und die Sorge / die fie 
ſtets tragt / dero Königreich florirend und gluͤckſeelig zu machen / iſt nicht zu zweiffeln / daß der Him⸗ 
mel alle Anfchläg eines fo groſſen und gluͤckſeeligen Monarchen ſegnen werde. 

In dem Rande diſer Tapezerey ſeyn zwo groſſe Handlungen feiner Majeſtaͤt begriffen / vermit⸗ 
telſt deren fie der gantzen Welt ihre angeborne Liebe und Guͤtigkeit / fo fie gegen ihre Unterthanen 
tragen / und welcher Geſtalt ſie dero Reiche / Einkuͤnffte zu Erhandlung eines Platzes / welcher die 
Graͤntzen dero Koͤnigreichs befeſtigt / und die Kirch erfreuet / wie vermirtelſt deffen vil ihrer Kinder 
aus ihrer Hand errettet worden. } 

In einer diſer Taflen / wovon hier gehandelt wird / ſihet man / welcher geſtalt feine Majeſtaͤt 
dem Volck zeitwaͤhrender Hungers⸗Noth Getraide außtheilen laſſen / und in der andern die Erhand⸗ 
lung der Stadt und Veſtung Dunfirchen. Die Infcription , welche in dem untern Rande geſehen 
wird / dienet die zwo merckwuͤrdige Thaten zu erklaͤren / welche ungefähr in diſen Terminis bes 


ſtehet. 

Eudwig der XIV. hat als ein kluger und freygebiger Pfle⸗ 

ger deß Getraids und zeitlicher Güter / als in Fraͤnckreich 
eme grauſame Hungers⸗Noth entſtanden / mit reicher 
Außtheilung der held⸗Fruͤchten / die Voͤlcker wider erqui⸗ 
cket / und die wegen deß Gottes dienſts in Sorg ſtehende 
Stadt Dunkirchen / mit einer groſſen Summa Gelds in die 
alte Freyheit wider geſetzet. 


In dem obern Rande werden feiner Majeftär Wappen von zween Löwen gehalten / die Sei⸗ 
ten ſeyn allenthalben mit Blumen und Früchten auzgezieret / in den vier Ecken aber folgen diſe 
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XIII. / 


POUR LA PIETE, 


DANS LA PIECE DE LELEMENT DE LA TERRE. 
Vn Girafol, avec ce Mot, COELESTES SEQUITURMOTUS, 


pour dire que SA Majeſtè fe conduit par les mouvemens du Ciel en toutes ſes actions, 
ainfi que le Giraſol fuir le mouvement du Soleil qu il regarde toujours. 


| Eine Sonnen- Blume / 


Mie ſich der Himmel regt⸗ ſo werd ich auch bewegt 


Auf die Vottſeeligkeit 


In das Stuck deß Elements der Erden. 
Sine Sonnen: Blume / mit diſen Worten: Wie ſich der Himmel regt / fo werd ich 
auch bewegt. Anzuzeigen / daß feine Majeſtaͤt ſich in all dero Thun und Laſſen / nach 
dem Himmel richte / eben wie die Sonnen; Blume der Sonnen folget. 


Malgre L Element qui m’enferre, Trotz dir / du Element / das mich hält als entfräfftet/ 
Et la Loy du Deſtin, qui m’attache à la Terre, Trotz dem Geſchicks⸗Geſetz welchs an dieErd mich haͤfftet / 
Dans le plus haut des Cieux [ont mes tendres a- Mein Leib iſt dannoch ſtets dem Himmel zugericht; 

Du Divin Autheur de ma vie, (ours Ich weiche dennoch von meins Lebens Urſprung nicht; 
9 40% ton jours la trace ſuivie, Dem lauff ich nach / er ſteh in Oſt / Sud / oder Weſten; 


Et la fainray tonjonrs, Sein Krafft kan mich allein in meinem Lauff befeſten. 
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XIV. 


POUR LA MAGNANIMITE 


2 
ü . E L'ELEMENT DE LA TERRE. 
nad ES ua RECTA SE TOLLIT IN ALTUM. 
Sa Majefte qui fe plaift dans 1 


es chofes grandes & éleuées, va droit ala Gloire; 
ainf que le Sapin, qui fe plaift fur les Montagnes les plus hautes, & qui 


s éleue droit en haut, fans jamais fe courber. 
Er richt ſich in die Huh / gerad das man ihn (eh. 


Lin Darren Saum, 


Muf die Hroßmuͤtigkeit 


In dem Stuck def Elements der Erden. 

Sin Dannen⸗ Baum / mit diſem Wort; Er richt ſich in die Hoͤh / gerad daß man 
ihn fe). Seine Maſeſtaͤt welche ſich in den groſſen und hohen Dingen b-Iuftiaet / geht gerad 
auf die Glorie zu / eben wie der Oannen-VBaum ſich auf den hoͤchſten Bergen 
beluſtiget / ſich hoch aufrichtet / und nimmer beuget. 

Plein d’une fierte, magnanime, Groß muͤthig / tapffer / ſteiff / erheb ich meine Spitz / 
Juſqqu aux (ienx ieleue ma cime, Dem hohen Himmel zu / aus innerlicher Hitz / 

Affermy par mon propre faix : Mein eigne Laſt muß ſelbſt von meiner Staͤrcke zeugen / 

Rien ne peut faire que je plie. Nichts kan zur Erden mich hinziehen oder beugen. 
Moins encor que je m’humilie ; 


7 90 88 à Wer meldt ſich an / der mich demuͤtigt? wel ich nie 
Je moleue tonjours, & ne gauchis jamais. 


Zu wancken pfleg / und ſchieß gerad auf / ie und ie. 
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POVR LA BONTÉ. 


DANS LA PIECE DE L ELEMENT DE LA TERRE. 
Vne Houlette, avec ce Mot, ET REGIT ET SERVAT. Une Hou- 
lette n’a que deux ufages; l'un, de conduire le Troupeau ; Pautre, de le garder contre 
les Loups: Et en cela elle eft le veritable Symbole d' vn bon Prince, tel que Sa Majeſté, 
qui na point d'autre foin, ny d'autre occupation, que de bien gouverner 
fon Peuple, & de le defendre contre fes Ennemis. 


Ein Schäfer Sab 
C 


r leitet hin ünd her gr und iſt der Ichaflein wehr. 


Auf die Duͤtigkeit 
In dem Stuck def Elements der Brden. 


Ein Schäfer: Stab mit diſem Worte: Er leitet hin und her / und iſt der Schäflein 


Wehr. Ein Schäfer: Stab wird nur auf zwo Manier gebrauchet. Die erſte iſt die Heerde zu wei⸗ 
den / die andere aber lolche wider die Woͤlſſe zu ſchüͤtzen; eben wie feine Maſeſtaͤt kein andere Ber 
muͤhung haben / als dero Volck zu regieren / und wider deſſen Feinde zu vertheidigen. 

Parmy la joye © Pabondance, In Freud und Überfluß, fern von Gwalt und Zwang / 
De as chen neee ee 

; 1 7 5 ni ; 
%%% ũ oö ak Minn aeg iſt nichts / als nur auf immer gruͤnen Auen 


Rien n’eft plus douæ que mon Empire; Zu weiden meine Schaaf; und wann fi Feinde » Ges 
Mon but n’eft que de les conduire, : 


abr 
Se de les garentir contre leurs Ennemis. Anmeldet / bin ich da / daß ich die Schaaf bewahr. 
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POVR LA VALEVR: 


DANS LA PIECE DE L'ELEMENT DE LA TERRE. 
Vn Lyon qui fe repofe, & ce Mot, QUIS HUNC IMPUNE LACES- 
SET ? La Valeur de Sa Majcité n'a pas ſeulement fait la Paix, en obligeant fes Enne- 
mis à la demander; mais elle la conferve ‚en les empeſchant de rien faire qui la puifle 
rompre : Et c eſt en quoy on peut bien dire que Sa Majeſtè reſſemble à un Lyon, qui ne 
craint point qu on trouble fon repos, parce qu on ne le peut faire impunément, 


Mer wagt an diſen ſich / ohn Schaden müthiglich. 


Auf die Bapfferkeit 
n dem Stuck deß Elements der Erden. 
Ein ruhender Low mit diſem Wort: Wer wagt an diſen ſich / ohn Schaden muthig⸗ 
lich Die Tapfferkeit feiner Maſeſtaͤt / hat nicht allein den Friden gemacht / ſondern auch ſeine Fein⸗ 
de gezwungen / ſolchen zu begehren. Sie aber haben ſolchen bißher erhalten / und dero Feinde verhindert / 


ſolchen zu brechen; kan man alſo wol ſagen / daß feine Majeftät allerdings einem Loͤwen gleichen / welcher ſich nicht 
befoͤrchten darf / daß man feine Ruhe ſtoͤre / in anſehung / ſolches niemand ungeſtrafft wagen darf. 
Dans ces Climats heureux, fi charmans, & ſi calmes Er nehmt wol ſeine Ruh hier auf der gruͤnen Matten / 


Et fous l'ombre de tant de Palmes, Bey klarem eee und kuͤhlen Palmen⸗ 


ne 


ee du repos. Wer aber will / wer wird doch fo vermeſſen fepn/ 
Qui Jeroit allez temeraire, Daß er fein Ruh zerſtoͤr unnoͤthig ſich zur Pein? 
De le troubler mal à propos, Wer kan ſich ſeinem Zorn behertzt entgegen ſtellen / 


Et s expofer 4 fa colore? Den nicht deß Löwen, Muth bald ſtuͤrtzen wird uñfaͤllen 
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DU ROT, 


OU SONT REPRESENTEES 


Jay eſſayè de faire voir comment lona 


| reprefenté fous des Peintures miſteri- 
euſes les grandes chofes que SA MA- 
JESTE a faites depuis quꝰ Elle a pris la 
| conduite de fon Eſtat. Mais bien que 
se ces Images ſoient admirables, & qu’el- 
les expoſent aux yeux de tout le monde une noble Idée de 


123 Ans la deſcription des quatre Eemens 


MIE 
RN ES 
passes 


tageufement pour la glorie dela France, & pour le bien 
des Peuples ; il reftoit néanmoins encore quelque chofe à 
y ajoufter pour leur plus grande perfection. Car ayant 
peint dans ce rare ouvrage le changement queS A MA] E. 
S Ea, s’il faut ainſi dire, apporté dans les Elemens en 
changeant le mauvais uſage q on en faiſoit, & de quelle ſor- 
te elle les arédutisdans cette diſpoſition qui a produit parla 
Paix des effets fi extraordinaires; il eſtoit beſoin de repre- 
{enter encore par d'autres Peintures ces effetsmeveilleux , 
dont fon Havoit figuré que la cauſe. + 
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Pour faire voir que SA MA] ESTE ayant donc mis 
comme un nouvel ordre dans les Elémens, a auſſi rendu les 
Saifons plus belles & plus fecondes, ou plütoft a rempli nos 
jours de bon heur, & comblé nos annëes de toutes fortes de 
biens; on a fait quatre Tableaux où font reprefentées les 
quatre Saiſons: & ces Tableaux ne font pas moins mifte. 
rieux qu'ils fontconduitsavecart & jugement, 

Comme ils ont eftè peints pour faire quatre piéces de 
Tapiſſerie, qui doivent accompagner celles des quatre Ele- 
mens; on aaffectè de les rendre femblables autant qu on a- 
pü, dans les choſes qui demandent de la ſimmetrie, & d ap- 
porter toute la variété que le ſuiet eſt capable de recevoir. 

Chaque piece repreſente une Saiſon, & un divertiffe- 
ment qui luy eft propre. Il y a deux Divinitez ainſi que 
dans les Tapiſſeries des Elémens, Et pour rendre encore 
ces Ouvrages plus agreables, & leur donner des marques du 
Prince pour qui on ſes a faits; on a peint dans chaque ab- 
leau une Maiſon Royale choiſiee entre les autres, comme 
celle quia le plus d'agrément dans la Saiſon od elle eſt repre- 
ſenteèe 


Dapezereven deß Moͤnigs “ 


Auf welchen vorgeſtellet werden die vier Zeiten 
deß Jahrs. | 


der Beſchrelbung der vier Elementen hab 
SH ich mich bemuͤhet zu zeigen / welcher geſtalt man 


unter ſinnreichen Gemaͤhlden vorgeſtellt die 


F oroſſe Thaten / welche Seine Majeſtaͤt / ſeit dem 
Sie den Koͤniglichen Thron beſtiegen / außge⸗ 
richtet; ob nun wol ſolche Bilder wunderſam außgefallen / 


und der gantzen Welt ein edles Vorbild einer wunderſamen 
vortrefflichen Regierung vorgeſtellet / deren ſie ſich zum unver⸗ 
gleichlichen Ruhm der Kron Franckreich / und zur Ssoplfahrt 
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dero Unterthanen bedienet / ſo iſt gleichwol noch etwas zu dero 
mehrern Vollkommenheit zuruck geblieben. Denn nachdem 
man in diſem raren Werck die Veraͤnderung / welche Seine 
Majeftät/fo zu reden / in die Elementen gebracht / indem fie deren 
boͤſen Gebrauch in guten veraͤndert / und ſie in eine ſolche Ord⸗ 
nung gerichtet / daß Sie vermittelſt deß Friedens ſo ungemeine 
Wuͤrckungen hervor gebracht / ſo war vonnoͤthen / auch durch 
andere Gemaͤhlde ſolche verwunderſame Wuͤrckungen vorzu⸗ 
ſtellen / wovon man bißhero nichts als die Urſachen vorgebil⸗ 
det. 

Damit nun alle Welt ſehe / daß gleich wie Seine Mafeſtaͤt 
die Elementen in eme neue Ordnung gebracht; alſo hätten ſelbi⸗ 
ge auch unſere Jahrs⸗Zeiten herrlicher geſchmuͤckt und frucht⸗ 
barer gemacht / oder vilmehr unſere Zeit mit lauter Heil und 
Wohlfahrt angefuͤllet; als hat man 4. Gemaͤhlde außgefer⸗ 
tiget / auf welchen die vier Zeiten def Jahrs gar auf eine vers 
wunderſame ſinnreiche Art außgefuͤhret / zu ſehen. 

Gleich wie nun dije dergeſtalt eingerichtet ſeyn / daß fie vier 
Stuck diſer Tapezerey machen / als hat man ſich bemuͤhet / ſolche 
dergeſtalt / als immer möglich geweſen / in denen Dingen / wel⸗ 
che eine Symmetriam erfordern / mit einander zu vereinbaren. 

Jegliches Stuck ſtellt eine Jahrs⸗Zcit vor / und eine Luſt / 
welche mit derſelben uͤberein komt; in jeglichem Stuck finden 
ſich zwo Gottheiten / allerdings wie in den Tapezereyen der Ele⸗ 
menten zu ſehen; und damit diſe Wercke luſtiger und angeneh⸗ 
mer heraus gebracht werden / auch den Fuͤrſten / vor welchen fie 
gemacht worden / einiger maſſen bezeichnen / hat man in jegli⸗ 

ches Stuck ein Koͤnigliches Palatium geſchildert. 
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LE PRINTEMPS. 


E premier de ces Tableaux eſt un grand pai ſage, où 
lon voir le Chafteau de Verfailles , tel qui paroift lors que dans le Printemps 
tous les arbres du Parc , & toutes les fleurs à jardins femblent difputer à qui 


# 
contribuëra davantage à Pembelliffement de ce féjour Royal, 


Lon a placé fur le devant ces grands vafes de bronze, qui font un des ornemens de cet 
te maiſon, Les uns font remplis, d’orangers,dont la couleur des feuilles égalle celle des &me- 
taudes les plus fines; & les autres font pleins des plus rares fleurs, dont PEclat & la viva- 

. eite ſurpaſſe tout ce qu’il y a de plus brillant dans les pierreries les plus précieufes. 


On voit auſſi de grands arbres, qui paroiſſant fort proches, fervent à faire fuir les ob- 
jets les plus eloignez. On diroit que la Nature, jaloufe de P Art qui prend foin de la culture 
dés parterres, ait employe fes derniers efforts, pour faire en forte que lagréable mélange 
des feuilles & des boutons , qui commencent a éclore fur ces arbres, égale en beauté les 
fleurs les plus rares. 


Outre cela l'on voit contre terre divers outils qui fervent au. jardinage ; & l'on a 
Particulierement choifi cette Maiſon Royale, parce que quelque belle qu'elle foit dans 
tous le temps de l'année, elle a néanmoins plus d’agrémens dans cette Sailon que pas 


une autre. 


Mars & Venus paroiſſent aſſis ſur des nuages. Ces Divinitez tiennent un Tableau 
de figure ovale entouré de fleursprintaniéres , dans lequel font reprefentées des Courfes 
de teſte & de bague, 


L'Amour s'approche de fa mere, charge d'une corbeille remplie de diverfes fleurs 
& l'on ne ſgait s’il vient de les cueillir dans ces agreables lieux, ou fi ce n’eft point un 
prefent que Flore luy ait fait elle- mefme, pour en enrichir ces parterres & les ajoufter à 
celles qui parenr ces beaux jardins, 


Venus eft veftuë d’une robe de pourpre, rehauflée d'or. Pardeſſus, elle a un grand 
manteau vert,aufli rehaufle d'or; & fa teſte eft couronnée d'une guirlande de fleurs. 


Mars eft armé d'un cafque d’acier tres. poli,& d’une cuirafle faite en forme d’ecail- 
les: il a un manteau d’écarlate, & une lance auprés de luy. 


Bien que les miftéres cachez fous ces figures ne ſoient pas d’abord connus de tout 
le monde, néanmoins lors qu’on voit la figure de Venus, on voit bien qu'elle y eſt miſe 
pour la Déefle qui prefide au Printemps, à cauſe de fa douceur & de fa fécondité, 


Pour Mars, il eſt repreſentè comme ayant la direction & le foin des exercices militai- 
res, qui ont du rappott au Printemps, en ce qu’ils font comme les fleurs & les präihices 
de la guerre ; outre que d’ordinaire dans cette faifon on en voit éclore les premiéres 
penfées par les armées que l'on met en Compagne. 


Lors que les anicens ont reprefenté Venus, ils l'ont figurée en bien des manières, 
& {on Image chez eux a receü plufieurs ſignifications différrentes, mais la plus générale, 
c’eft quelle a toüjours efté confideree comme celle qui prefide à la generation de toutes 
choſes, Les plus fçavans hommes de la Grece la peignoient ſortant de la Mer, aſſiſe fur 
une conque marine, & couronnée de rofes ; faifant croire au peuple qu’elle eftoit née 
dans beau, & engendrée de la ſemence des Cieux. Mais pour eux, ils entendoient par 
le mot de Venus, cette qualité qui tient du chaud & de l'humide, & que les plantes re- 
çoivent au Printemps, lors qu’elles commencent fortir de la terte. A caufe de quoy, 
à mon avis, ils avoient reprefenté à Sicyoue, dans un de leurs Temples, l'Image de Ve- 


G nus, 
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nus, tenant une pomme dans l'une de fes mains, & dans l autre un pavot, pour fignifee 
l'amour par lapomme; & par le pavot la vertu de produire, 


Sur cet exemple, Venus repteſente icy la prémiérere ſaiſon del’ année, où toutes les 
plantes commencent à paroiſtre, où lesanimaux penfent à perpetuer leur efpéce, & fen- 
tant une nouvelle ardeur & un noveau feu qui les échaüfe, temoignent en’ quelque 
forte la joye qu ils ont de voir comme germer en eux les principes d une nouvelle vie. 

Ml/ais ſi l ons eſt fervi de ces ſymboles pour reprefenter la premiére Saiſon de “ an- 
née, ces melmes figures font auſſi les hyérofolifes de ce que SA MAJESTE fait de grand 
dans le Printemps de fon âge, & des belles efpérances qu Elle a données à la France; des 
les premiers jours qu Elle a commence de regner. \ 


… Quelques Philofophes ont écrit que l Hemifph£re ſuperieur des Cieux eft gouverné 
par Venus, & que Proferpine a le foin de celuy qui eſt au deſſous, Si nous penſons aux 
rands biens que! Amour a procurez à la France, en concluant la Paix & le Mariage dé 
SA MAJESTE, nous pourrons dire auſſi que ce n eft pas ſans taiſon qu on areprefenté 
ce petit Dieu chargé de leurs, puisque par la on marque les douces & favorablés eiperan- 
ces qu il rẽpand dans] ame de tous les peuples. 


Et fi lon confidére encore, que Mars le Dieu de la guerre y eſt peint dans une action 
tranquille, & que pour contribuer à la felicité, & au repos de ce Royaume, il ſemble 
que f Amour luy faſſe changer fes exercices ſanglans en des jeux & des pafle - temps agréab. 
les; on découvrira aifement le fens cache dé cet Emblefme, Car tout le monde ſcait aſ- 
fez que I amour de SA MAJESTE pour fes peuples luy a arraché les armes de là main, 
pour luy donner moyen de goufter les douceurs de la Paix: & qu au lieu de fe laiſſer em- 
porter à cette valeur qni luy inſpire les plus hautes actions de là guerre, & deprendre les 
armes dans cette ſaiſon, où le ſang bouillon n' est plus fort dans les veines, Sa MAJESTE 
retient fon courage; & par les ſentimens d une vertu encore plus élevée; Elle s occupe 
avec tous ces vaıllans hommes qui compofent fa Cour, à des divertiſſemens qui entré= 
tiennent dans les efprits le defir de la Gloire ; & I amour de la Valeur, ; 


Il eft vray que ces plaifirs font tels, que la force & J adrefle du Roy ne laiſſent pas 

d’y paroiſtre, & que de ces jeux de paix il en fait un exercice qui reſſemble à celuy de la 
uerre. 

5 C eft là que ceux qui auroient affez de rémérite pour penfer à troubler cette paix, 
pourroyent remarquer, non ſeulement ̃ addreſſe incroyable de SA MAJESTE a manier les 
armes, mais encore comme Elle eſt infatigable dans le travail, & que les inſtrumens de 
ſes plaiſirs ſont de telle nature, qu’ Elle n a en changer l'ufage pour les rendre fnne 
ſtes à fes ennemis. 


Si autrefois les Lacedémoniens attachoient dans leur Temble la ftätu& de Mars, avec 
des liens qui la retenoient par les pies, de crainte qu’il n’abandonnaft leur Ville, & ne ſe 
tangeaft du coſtè de leurs ennemis; nous pouvons croire que SA MA] ESTE eſtant rete- 
nuë par I amour qu’ Elle a pour ſes peuples, Elle eſt beauèoup mieux engage que par tou - 
ces les chaiſnes dont ce Dieu eſtoit chargé. 

Et certes, comme Mars eſt le Dieu des armes, & Venus la mere des Amours & des 
Graces ; on peut dire avec veriré que quand ces deux Divinitez fonr jointes enſemble, il 
faut obéir où de gré ou de force, puis que I un nous y peut contraindre par fa valeur, & 
que! autre nous y engage inſenſiblement par ſes attraits. C' eſt ce que l on a ingenieuſe- 
ment fait entendre par ces mots qui font écrits dans I’ ovale que tiennent ces deux Di- 


viniter. 0 enn eee 
SEU VI SEU SPONTE: 
Et encore par ces Vers Latins qui ſont au pas du Tableau: 


FERVET 


— 
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FERVET IN IN VIC TO LUDOVICI PEC TORE MAVORS, 
BLANDAQUE PURPUERO FULGET IN ORE VENUS. 
CEDITE,MORTALES: SEU VISEU SPONTESEQUENDUMEST, 
CUM SINT TOT JUNCTÆ VIRIBUS ILLECEBRÆ;: 
Lefens figuré de toutes ces paroles a rapport à SA MAJESTE, & fait entendre qu’ Elle eſt 
en eſtat de fe faire obéir de tous les hommes, puis que d' un cofté. Elle fçait gagner les 
uns pat la douceur, & dompter les autres par la puiſſance. 


en choiſi le langage de la Poëſie, comme le plus convenable aux divertiffemens; 
& Epigrainme que le meſme Auteur des Vers Latinsa faire en noſtre Langue; en expri- 
meadmirablemenrlapenfee. Bien qu elle neſoit pas dans les Tapiſſeries, je ne laiſſe- 
ray pas de la rapporter : car comme cér Ecrit n’a pas les meſmes charmes que les Tab- 
leaux dont je patle, ila beſoin de toutes fortes d’ ornemens; & ces Vers François, avec 
ceux que I on afaits fur toutes les Deviſes; ne contribueront pas peu à ] enrichiſſement 
de mon diſcouts. 
PAR FORCE OU PAR AMOUR. 
Dans le fein de Lovis loge le Dieu des armes, 
Sur fon auguſte front Venus fait ſonſejour: 


Lors que dant de valeur eſt jointe à tant de charmes, 
Mortels. il faut ceder par force ou par amour. 


Pour ce qui eſt des bordures de ces Tapiſſeries, on les a faites ſemblables à celles 
de quatre Elémens, en gardant le rapport que les Elemens ont avec les ſaiſons. Ainſi la 
mefme bordure qui ſert l Elément de! Air , a efté dennée au Printemps; celle du Feu, 
al’ERe; celle de la Terre; al’ Automne; & celle de l Eau, àl Hiver. 

Dans les quatre coins de la pordure font quatre Devifes, dont il y en à deux en 
haut qui ont rapport la Saiſon; & les deux d' en bas, au divertiſſement figuré dans le Tab- 
leau que portent les Divinitez: & toutes font faites à la loüange de SA MAJESTE, 


Der Wruͤhling, 


As erſte von diſen Gemaͤhlden beſteht in einer groſſen Land⸗ 
MATE ſchafft / worinnn das Schloß Verfailleszufehen / wie es um dieſe Jahre: Scie 
mit deſſen umſtehenden Baͤumen / Blumen / Betten / und andern dergleichen Zier⸗ 

lichkeiten zu ſehen pflegt / ſo / daß es ſeheinet / ſolche gleichſam m k einander ſtreiten / 

welches dieſer Koͤniglichen Luſt⸗Wohnung die meiſte Zierde beytrage. 

S Zu forderſt werden einige groſſe Gefaͤß von Erg geſehen / theils mit Vos 
demi de Vaͤumlen / deren Blaͤtter den zatteſten Smaraaden nichts bevor geben / Ye ni 
er mit den rareſten Blum⸗Gewaͤchſen geſchmuͤckt / deren Glantz und Lebhaftigkeit auch die aller⸗ 
heheft ſchimmerende Edelgeſtein übertreffen, 

„Es werden auch etlich groſſe Baum geſehen / welche / weil fie feheinen / daß fie in der Nahe ſte⸗ 
den / alle Ding in die Ferne richten. a 

ber diſes ſihet man auch hier auf der Erden ligend einige Gaͤrtners⸗Geraͤthe / ſo zum Garten⸗ 
: 0 gehörig. Man hat abſonderlich diſes Königliche Hauß hieher genommen / well ſolches / wie 
Rue es auch zu andern Zeiten deß Jahrs ſihet / doch im Fruͤhling in feinem herrlichſten Pracht / 


* 8 
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iu 2 1 5 und Venus erſcheinen hier auf den Wolcken figenbe / diſe Gottheiten halten ein Ge⸗ 
bris Ihe al / mit Fruͤh⸗Blumen umgeben / worinnen das Ringeltennen und Turnieren abgebil⸗ 
Cupido 
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Cupido nähert ſich feiner Mutter mit einem Koͤrblin voll herrlicher Blum⸗Gewaͤchſe / von 
welchen man nicht weiß / ob er ſolche in diſer fchönen Gegend gebrochen / oder als ein Geſchenck von 
Flora bekommen. 

Venus iſt in Purpur mit Gold gezieret bekleidet / wie auch mit einem groſſen gruͤnen Mantel 
mit Gold gezieret / das Haupt aber mit einem Krantz von Blumen umgeben. 

Mars iſt mit einem hell: polierten Helm bedecket / und einem ſchuppichten Kuͤriß angethan / mit 
einem ſcharlachen Mantel geſchmuͤcket / ein Speer bey ſich habende. 

Den Mars belangend / iſt ſolcher vorgeſtellt als einer / fo den Krieg und was deme angchdrig re» 
gieret / welches alles mit dem Frühling uͤberein kommt / weil gemeiniglich in diſer Jahrs⸗ Zeit man 
die erſte Anſchlaͤg der Armeen loßbrechen ſihet. 

Wann die Alten die Venus vorgeſtellet / haben ſie ſolche in vilen nnterſchiedlichen Arten vorge⸗ 
bildet / und ihr Bildnus hat bey ihnen gar vil unterſchiedliche Deutungen bekommen / die allerges 
meineſte aber iſt diſe / daß man fie als eine allgemeine Zeug: Mutter vorgebildet. Die gelehrte Grie⸗ 
chen haben ſolche in einer Muſchel aus dem Meer hervorkommend / und mit Roſen gekroͤnet / vor⸗ 
gebildet / und das Volck beredet / daß ſolche in dem Meer gebohren / nnd von dem Himmel gezeuget 
worden; die Gelehrten aber ſelbſten haben durch dis Wort Venus die Hitze und Fruchtbarkeit vers 
ſtanden / welche alle Pflantzen insgemein empfangen / wann fie aus der Erden hervor brechen / deß⸗ 
wegen haben ſie nach meinem Geduncken zu Sicyon in einem ihrem Goͤtzen⸗Tempel das Bild 
Veneris, in einer Hand einen Apffel / in der andern aber einen Mag⸗ oder Mohnſamen haltend / 
anfgerichtet / die Liebe durch den Apffel / die Zeug-Krafft aber durch den Mag⸗ oder Mohnſaamen 
vorzubilden. 

Diſem Exempel nach / bildet hier Venus die erſte und ſchoͤnſte Zeit deß Jahres vor / in welcher 
alle Pflantzen hervor kommen / und alle Thier ihre Geſchlecht zu verewigen ſcheinen / indem ſie eine 
neue Waͤrme und Feuer bey ſich verſpuͤren / und gleichſam ein neues Leben anfangen. 

Wann man ſich aber diſer Bilder bedienet / die erſte und ſchöͤnſte Zeit diſes Jahrs außzubilden / 
fo dienen fie auch vornemlich vorzuftellen / was feine Majeſtaͤten in dem Fruͤhling ihrer Jahre groſ⸗ 
fes außgewuͤrcket / und was gantz Franckreich von den erſten Tagen ihrer Regierung an von derſelben 

u hoffen. 
à. nige Philoſophi haben geſchriben / daß der oberſte Theil der Himmel durch die Venus, die 
unterſte Theile aber durch die Proſerpinam regieret werden / wo wir nun bedencken die groſſe Guͤter 
und Vortheile / welche durch die Liebe dem Koͤnigreich Franckreich zugewachſen / als der Fride und 
zugleich mit demſelben die Königliche Vermaͤhlung beſchloſſen worden / mögen wir wol ſagen / daß 
man nicht ohne Urſach diſen kleinen Gott mit Blumen beladen vorgebildet / als durch welche nns die 
Hoffnung zu aller Gluͤckſeeligkeit vorgeſtellet worden. 

Wann man auch betrachtet / daß Vulcanus der Kriegs⸗ Gott hier in einer fridſamen Geſtalt 
abgebildet worden / die Gluͤckſeeligkeit und den fridſamen Ruhſtand diſes Königreichs anzuzeigen / 
fo ſcheinet es / daß die Liebe ihm feine blut⸗durſtige Ubungen in lauter Freud und Ergöͤtzlichkeit vers 
wandelt / und kan man hier gar leichtlich den geheimen Verſtand diſes Sinnbildes abnehmen / in 
dem die gantze Welt weiß / daß die Liebe ſeiner Majeſtaͤt gegen dero Volck und Unterthanen derſel⸗ 
ben die Waffen aus den Haͤnden geriſſen / ſie durch den Friden zu erquicken / und daß an ſtatt ſich 
durch die Tapfferkeit / zu fortſetzung dero hohen Kriegs⸗Anſchlaͤgen treiben zu laſſen / ſeine Majeſtaͤt 
ſolchen dero eignen hohen und groſſen Muth zuruck gehalten / und durch eine höhere Tugend ſich mit 
allen tapffern Leuten an dero Hof ſich mit ſolchen Beluſtigungen unterhält / welche das Verlangen 
nach der Gloris und die Liebe zur Tapfferkeit in den Gemuͤthern erfriſchet; und iſt gewiß / daß alle 
diſe Luſtbarkeiten fo beſchaffen / daß die Stäre: und Geſchicklichkeit def Könige trefflich hervor bli⸗ 
cken / und dife fridliche Luſtſpil lauter hitzige Krieas⸗Ubungen zu ſeyn ſcheinen. 

Aus diſem können auch die jenigen / welche ſonſt der Vermeſſenheit ſeyn möchten / ſolchen Fri⸗ 
en zu brechen / feiner Majeſtaͤt unglaubliche Geſchicklichk eit die Waffen zu fuͤhren / nicht allein abs 

nehmen / ſondern auch mercken / daß ſelbige in aller Arbeit unermuͤdet / und kurtz / aller dero Luſtbar⸗ 
keis ſo beſchaffen / daß ſie deren Gebrauch nur veraͤndern darff / ſolche denen Feinden ſchwer gnug zu 
machen. 

Wann die Lacedæmonier vor Zeiten das Bild Martis bey den Fuͤſſen angefeſſelt / aus Forcht / 

daß ſolches ihre Stadt verlaſſen / und ſich zu ihren Feinden ſchlagen mochte / alfo koͤnnen und wollen 
wir 
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wir glauben / daß weil feine Majeſtaͤt durch die Liebe gegen dero Unterthanen gehalten wird / Sie das 
mit weit feſter gebunden ſeyn / als mit allen Ketten / womit diſer Gott von den Lacedæmoniern be⸗ 
laden war. 


Und gewiß / gleich wie Mars der Kriegs⸗Gott / und Venus die Mutter der Liebe und Holdſee⸗ 
ligkeit: alſo kan man mit Wahrheit ſagen / daß wo diſe zwo Gottheiten vereinbaret / man durch Lie⸗ 
be oder Gewalt gehorſamen muͤſſe; dann diſe letztere kan uns mit aͤuſſerſter Gewalt hierzu zwingen / 
die ander aber uns unvermerckt durch ihre Reitzungen locken. Und diſes iſts / was man gar ſinnreich 
durch folgende Wort / ſo in der O val. Tafel / die diſe zwo Gottheiten in Händen halten / vorbilden 


wollen: 
Macht oder freyer Mill / 
Brlangt bey om das Jiel. 
Und durch folgende Lateiniſche Vers unten in der Tafel. 


Man hat hierzu der Poe ſi, als der bequemeſten Luſt Sprach / ſich gebrauchen wollen / und das 
Epigtamma, welches eben diſer Author der Lateiniſchen Verfe in unſerer Sprach gemacht / hat 
feine Gedancken hievon gar gluͤcklich außgedruckt: 


In Ludwigs Helden-Hertz iſt Mars aufs hoͤchſt erhitzt / 

In ſeinem Angeſicht die holde Venus ſitzt / 
Weicht / Sterbliche! weil euch Macht oder Willkuͤhr meiſtert: 
Da den Gewalt fo viel Liebreitzungs⸗Krafft begeiſtert. 


Den Rand diſer Tapezereyen belangend / hat man fie denen vier Elementen gleich gemacht / und 
die Einſtimmung dieſer Klementen mit den Jahrs⸗Zeiten behalten / und auf ſolche Weis hat man den 
Rand / ſo zum Element der Lufft dienet / dem Fruͤhling / den Rand deß Feuers dem Sommer / den 
Rand von der Erden dem Herbſt / und den vom Waſſer dem Winter eingeraumet. 


In den vier Ecken diſes Randes finden ſich vier Denck⸗Spruͤche / wovon die zwe in der Höhe 
mit der Jahr⸗Zeit / und die zwey untere mit der Ergdtzlichkeit eintreffen / welche die Gottheiten mit 
ſich bringen / und ſeyn ſolche alle zu ſonderm Preiß Seiner Majeſtaͤt außgefertiget. 
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POVRLE PRINTEMPS. 


DANS LA PIECE LA SAISON DU PRINTEMPS. 
Des Fleurs printaniers dans un Parterre, qui ont pour Ame ce Mot, 
TERRÆ AMOR ET DECUS ; pour fignifer que fi la Terre aime les Fleurs, com- 
me fes premieres productions, & celles qui font fon plus bel ornement, Sa Ma- 
jefté a’ eft pas moins ) amour & l' ornement de toute la Terre. 


Der krden Luͤſt und z ter / 


befindet ſir in mir 


e 


ua 3 À 
Einige Früh Hlumen 


Auf den Wruͤhling. 
In dem Btuck der Fahrs⸗Jeit deß Srüblinge. 


Einige Früh Blumen in einem Garten- Beth / mit dem Denck Spruch: Der Erden Luſt 


und Zier befindet ſich in mir. Anzuzeigen / daß gleich wie die Erde ihre Blumen / als ihre 
erſte Gewaͤchſe / und ſchoͤnſte Zierde lieber : Alſo tit auch feine Mapyſtaͤt nicht weniger 
der gantzen Welt liebe und Zierde. 


Si lors que la Terre ſe pare Wan nun der Erden Schoß ſich überlieblich ſchmuͤcket 
De ce preſent des ¶ ieux fi charmant © fi rare, Daß ihre Blumen Luft den Menſchen gantz entzücket / 
Elle P aime fi tendrement ; So iſt man boͤchſt verliebt in ſolchs Geſchenck und Gab / 


Nef il pas jaſte qu’on la voye Welchs von dem Himmel ſelbſt geſendet wird herab; 
Ev faire [es hlaifrz , fon amour, & [a joyes Iſts „ wol gethan / daß mans mit Darck em⸗ 
Comme elle en fait fon ornement? Und wol betracht / wie fie hierinnen ſtutz und prange. 
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POVR LE PRINTEMPS. 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DU PRINTEMPS 
Vne Irondelle ‚avec ce Mot, ET TEMPOR A LÆTA REDUCIiT. 
Comme cet Oyfeau eſt cftimé chafler l'Hyuer , & ramener le Printemps avec luy, 
on peut dire de meſme, que le Roy a ramené le beau Temps & la Paix, 
apres uns longue & ennuyeufe Guerre. 


r bringt vom breiten Meer Die Lüſt zeit wider her. 


Auf den Wruͤhling. 
In dem Stuck von der Jahr⸗Jeit deß Fruͤhlings. 


Sine Schwalb mit dem Denck⸗Spruch: Er bringt vom breiten Meer / die Luſt⸗ 


Zeit wider her. Gleich wie diſer Vogel vor den Winter⸗Jaͤger / und Fruͤhlings⸗Botten 
geachtet wird: Alſo kan man auch ſagen / daß der Koͤnig / nach einem langen und beſchwer⸗ 
lichen Krieg / die holdſeelige Zeit und den Frieden wider bracht. 
Quand par l’ordre des temps, une facheuſe Guerre; Wann der verwildte Krieg auf Erden raſt und ſchnaubt 


De biens & de plaiſirs, a depouille la Terre, Und aller ihrer Schäg und Laft die Welt beraubt / 
Et fait languir fes Habitans; Daß der Innwohner Schaar darüber will verſchmachten / 
Je viens leur rendre l’ eſperance, So mach ich Hoffnungs ⸗DTroſt / als alle Glider krachten; 


Je viens apporter l’ abondance, Ich komm und bringe mit deß Guten Überfluß / 
Errameine anec moy la joye & le beau temps. Nechſt groſſer Hertzens Freud / und ſchoͤner Zeit genuß. 
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XIX. 


POVRLE CARROVSEL. 


DIVERTISSEMENT DANS LE PIECE DE LA 
SAISON DU PRINTEMPS. 

Vne Roſe avec fes Epines, & ayant pour Ame ces paroles, IUNCTA ARMA DECORI. II 
ſe trouve dans la Roſe de la beauté & de la fierté tout à la fois, & elle eſt comme une Ima.. 
ge de la Paix & de la Guerre jointes enſemble, La meſme chofe fe peut dire des Courſes de Bague & 
des Carrouſels, qui font des Jeux, mais des Jeux Militaires, où il faut beaucoup de force & d 
adrefle dans les Armes, avec beaucoup de bonne mine & de bonne grace, qui font 
des choſes qui ſe rencontrent ſouverainement en Sa Majefté. 


Dre Waffen dienen mir, 


NEE : 
Zu fehuben meine ier. 


4 \ 4 D» 
2 LE CN RE 
Eine Mole Amit ihren Dornen 


Kuf def ehurniers Buftbarkeit in dem Atuck der 
Sahr-Zeitdeß Frühlings. 
Eine Roſe mit ihren Dornen / mit dem Denck⸗Spruch: Die Waffen dienen mir / zu 


ſchuͤtzen meine Zier. In der Roſen findet ſich zugleich Schoͤnheit und Hoffart / iſt auch ein 
Bild deb Fridens und def Kriegs / eben diſes kan auch von dem Ringel⸗Rennen und Thurmeren ges 
fagt werden / welches zwar Luſt ; Spiel / aber Kriegſuͤchtige Spil ton, zu welchen man ſonderbare Staͤrcke und 
Kräften Waffen / eine ſchoͤne Manier und gutes Anſehen haben muß welche Tugend und 
Qualitaͤten vollkommenlich in feiner Majeſtaͤt eintreten. 
Anon air attrayant, doux , charmant, agreable, Das Herbe wird beſigt von meiner Lieblichkeit / 
De plaiſir on fe fenttoucher; Und meiner Doͤrner Ritz bringt Schroͤcken jederzeit. 
Mes traits en meſie temps me rendent redoutable; Obn Lieb / ohn Sort, darff man zu mir nicht kuͤhnlich nas 


5 den / 
m fi D 2 : : Mn - 
Sans nor: M “ „ m aprocher: Mill man nicht Schaden auch bey meiner Luft empfahen. 
e ER ICE Doch bey der Grauſamfeit der Waffen hat mans ſtets 
On ne vit jamais tant de charmes, 


Geſehen / daß vil mehr mein Lieblichkeit ergoͤtz. 
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POVRLE CARROVSEL. 


DIVERTISSEMENT DANS LA PIÈCE DE LA 
SAISON DU PRINTEMPS. 


Vne lance accompagnée de ce Mot, LUDO PUGN ÆQUE PARA- 
TUR ; pour dire que le Roy n'eft pas moins redoutable àla teſte d’une Armée , qu'il 
eſt aimable dans un Divertiſſement tel quele Carroufel : ce qui eft reprefenté par une 
Lance, qui fert également & àla Guere & aux Jeux Mlitaires, 


Ich dien ſo wol Sum vil / als ait cf 3 um Kriegen vil 


Em Syrer 


Auf deß Bingel⸗Wennens Cuſtharkeit. 


In dem Stuck der ahr⸗Jeit deß Wruͤhlings. . 
Ein Speer mit diſen Worten: Ich dien ſo wol zum Spil als auch zum Jp 
Anzuzeigen / der König wäre nicht weniger zu foͤrchten / vor der Spitze einer Armee / als holdſeli⸗ 
gen der Luſtbarkeit / det Ringel⸗Rennens / diſes wird durch ein Speer vorgeſtelt / 
welches zu gleich zum Krieg und zum Luſt⸗ Spiel dienet. ein 
«Mon adreſſe parfois s'exerce en une Lice; Man braucht zu weilen mich zur Renn— 2 


Mais mon veritable exercice Doch hat der Krieg allein das beſte Recht zu mir / 
un | À i i l Den Orten / 
5 i des appas, Morinnen mich der Ruhm begleitet a 
15 , 1 Daß ich mit Sieges⸗Pracht betritt die Ehren-Porten 


5 1177; i i darvon im Krieg / 
” jours le Prix, eu laPitloire So trag ich den Gewinn fo wol dard ö 
au Tele. 6 4951 les Combats, Und in Feld Sd)lachten/ als im Spilen wann ich ffeg. 
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dans le Tableau du Printemps on a repreſentè d’une 
maniére fi fçavante les premiéres années de SA MAJESTE, & les douces eſperan- 
ces d'un regne tout- à- fait heureux ; dans le ſecond Tableau qui figure l'Efté , on 


peut contempler les marques certaines, & les preuves évidentes de ce qui nous avoit efté 
promis par ces favorables commencemens, 


On ya peint la Maifon Royale de Fontainebleau, fi agréable dans cette faifon , à 
caufe des fonraines & des canaux dont elle eftembellie. On verroit paroiftre fur les feü- 
illes des arbres l'ardeur & la ſechereſſe de VERE fi I induſtrie du Peintre n’ayoit adroite- 
ment choiſi le lieu le plus frais pour fatisfaire au plaifir de la veüé. 


Car il a peint ct endroit fi charmant & fi délicieux, où les eaux du grand eftang en- 
tretiennent toujours verts les arbres qui en font proche; & en faiſant voir le Ciel & la Ter- 
re comme dans un miroit, il a trouvé moyen de les enrichir encore par l'image des ſupet- 
bes baſtimens de ce magnifique Chaſteau, que l'on y voit d’une maniere auſſi agréable 
que ſurprenante. , 


Il ya fur le devant du Tableau des gerbes de blè & des fruits, qui font travaillez 
avec beaucoup d Art. La à 


Apollon & Minerve font les Divinitez, qui paroi ſſent en ce lieu aſſiſes fur des nuages. 


Apollon n’eft convert que d’un manteau de pourpre rehauflé d'or; il eft couronné 
de laurier; il a fon carquois {ur le dos, & tient fa lire d’une main, L’on voir prés de luy di- 
vers Inftrumens qui fervent aux Arts, principalement a PAchitecture, à la Sculpiure, & à 
la Peinture. 

Minerve a un cafque en tefte. Ce cafque eft d'argent furmonté d’un Sphinx d'or, 
que de grandes plumes blanches ombragent avec beaucoup de grace. Sa robe eft d’un 
bleu pal le, rechauflé d'or, & fon manteau d'un bleu celeſte, renfonce de pourpre, Son 
eſtomac eſt couvert dune eſpece de plaſtron fait d’ecailles , fur le quel on voit fon Egide, 
& auprés delle il paroiſt quelque commencement d'ouvrage de Tapiflerie. 


Ces deux Divinitez tiennent un Tableau en ovale, ou le Louvre eſt peint; avec les 
differens Ouvriers qui le baſtiſſent. Cette ovale eſt environnée des fleurs de la Saiſon. 


Apollon eſt eonfidere icy comme ayant la ditectien {ur les baſtimens, & comme 
celuy qui préfide à PEItE, eftant le Dieu de la lumiére & dela chaleur. Minerve qui pré- 
fide aux Arts, l'accompagne à cauſe de Pembeiliffement qu elle apporte aux baſtimens par 
les Tapiſſeries, & les autres ouvrages quelle fait faire aux Ouvriers qu'elle conduit, & qu el. 
le enſeigne. 3 

La beauté, la grace, & la majefté, qui éclatent fur les viſages, de ces deux Divinitez, 
font les fignes viſibiles des favorables influences qu'elles nous promettent. Et comme le 
Roy n’a eftabli la Paix dan: I Europe, que pour rendre fes pleuples plus heureux, & leur 
donner moyen de s employer dans ces nobles occupations, qui marquenr la félicité de 
fon regne; on a voulu reprefenter dans cette Saifon de l'Efte Apollon & Minerve, qui pre- 
ſident aux Sciences & aux Arts, pour figures comme SA MAJESTE dans la force de fon 
ige, & dans PEftE de {es jours, s'il faut ainſi dire, s’employe à embellir la France de mag- 
nifiques traxaux & a rendre fes peuples capables de faire les plus riches ouvrages qui ayent 
jamais paru parmi toures les autres Nations. 


: Les Poëtes ont feint que Laomedon fit travailler Apollon & Neptune à baftir la ville 
de Troye comme de fimples ouvriers, parce que ce Prince enleva les treſors qui eftoi- 
ent dans les Temples de ces Divinitez, pour fournir à la dépenfe de fes ſuperbes deffeins : 

0 impic- 


4 TAPISSERIES DU ROY. 


impiere qui attira far luy la colére de Neptune, dont les eaux inonderent tous les envi- 
rons de Troye. | 


._ Onfçaitbien de quelle forte SA MAJESTE fe conduit dans les depenfes fi raiſon- 
nables & ſi bien regleesqu’ Elle fait pour I imbelliffement de fes Maiſons la pofterité n'ig- 
noretra pas, que travaillant moins pour fa ſatisfaction particuliere que pour la gloire de 
fon Royaume, & l'utilité defes Sujets, Elle ne fait toutes fes dépenfes que des deniers or- 
dinaires de fon Treſor. Et bien loin d'imiter ce ſacrilege Prince qui pilla les Temples des 
Dieux pour batir fa Ville, Elle employe fes revenus à aquerir des Villes, pour en confer- 
verles Temples, & pour empeſcher qwiles ne ſoient fouillez par des profanes. Elle les 
fait ſervir à ſoulager les pauvres, à retirer les miferables de capti vitè, a ſecourir fes alliez, 
à fortifier los Frontieres de! Eſtat, à acroiſtre & embellir les Palais de fes predecefleurs, 
& enfin à maintenir par de continuels travaux les peuples dans l occupation & dans I’ 
exercice, de crainte que la douceur de la Paix ne les faſſe tomber dans une moleſſe ca- 
pable de les corrompre. N 

Appollon & Minerve eſtant les Divinitez qui prefident aux beaux Arts, 
& à tous les exercices de l’efprit , & ces Divinitez eſtant preſentement chalées 
de la Grece ; on peut dire, à voir I affection que SA MAJESTE à pour tous les Arts il- 
luſtres, & les liberalitez qu Elle fait à tous ceux qui les cultivent, qu'en baſtiſſant {on 
Palais, Elle baſtit une retraite à Appollon & à Minerve: & c’eft le ſens qu on peut tirer de- 
ces paroles écrites dans l ovale que tiennent ces deuz Divinitez: 


TUM SIBI, TM VOBIS 


Et de ces vers Latins qui ſont au bas de la bordure ſur une table de lapis 
EXCELSAS LOD O ICI ZDES ORNATE TROPHAIS, 
AONIDUM DUC TOR, FILIA TUQUE JOVIS 
DUM FERA BARBARIES CAMPIS VOS PELLIT ACHIVIS, 
TUM SIBI, TUM VOBIS EXTRUIT ILLE DOMUM, 


Lemefme Auteur les a traduits de la forte 


ET POUR VOUS, ET POUR LUY. 


Sçavantes D£itez qu adoroit le Parnaffe 

Soyez de ce Palais’ ornement & l appui: 

Tandis que de la Grece un fier Tyran vous chaſſe, 
LOUIS baſtit fon Louvre, & pour vous, & pour luy: 


Mais on peut dire de plus, que fi dans cette Peinture Apollon & Minerve ont quel: 

que fignification particuliére , & qui ait rapport a quelques-unes des vertus du Roy ; C eſt 

uen effet ces deux Divinitez reprefentent par faitement bien activitè & la fagefle de 

SA MAJESTE non ſeulement à aquerir les vertus neceſſaires à un grand Monarque, 
mais aufhà pratiquer ces meſmes vertus. 

.. C'eftoit une maxime des Philofophesanciens que celuy qui recherche la con- 
uioſſance des choſes, & qui ne travaille pas à les mettre en pratique, ne mexite point le 
nom de fage, voulant que l'action ſoit toujours jointe à la connoiſſance, & que l’on 
employeſans ceſſe, ou à faire dubien aux autres, ou à en aquerir pour foy-mefme. 

C’eft pourquoy Minerve eſt miſe icy fort a propos pour accompagner Apollon; car 
elle ne fut furnommée Tritonienne, que pour avoir propofétrois enſeugnemens neceſſai- 
res pour vivre heureufement; fgavoir, bien confeiller bien juger, & bien faire. 

Quelles plus belles images pourroient dignement repreſenter les heroiques Vertus 


de noftre grand Monarque ? Ne fçait-on pas avec combien de lamiére & de penerration il 
agit 
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agit dans fes conſeils; avec combien d’equite & de ſageſſe il juge de toutes choſes; & 
avec combien de bonté & de vigueur il ſeporte a faire du bien à tout le monde? 


Ne voit-on pas encore avec quel ſoin il travaille à nerien ignorer de tout ce qu'un 
grand Roy doit fgavoir-& de quelle forte il pratique fi parfaitement ce qu'il a appris; 
je ne dis pas ſculement dans les Arts, & dans les Scienees qui ſont communes à tous les 
autres hommes, mais je dis dans cette haute Scienèe, & dans ce grand Art de regner 
dont S AMA] EST Ea des connoiſſances fi élevées & fi extraordinaires , qu’Elle eſt le 
modele de tous les plus grands Princes d’ aujord huy, comme Elle fera / admiration 
de ceux qui viendront un jour? 


Les quatre Diviſes qui ſont aux quatre coins de la bordure expriment aflez bien ces 
hautes qualitez qu on admire dans fon Auguſte perfonne. Elles font difpofees comme 


eelles du Printemps. 
Auf den Sommer, 


Ann in dem Gemaͤhlde deß Frühlings die erfte Jahre feiner 
er d Fe ES) Majeftät mit einer fo klugen und vortrefflichen Manier; nebft der Hoff⸗ 
EN RN QE nung einer glückfeeligen Regierung / fo geſchicklich vorgeſtellet worden / als 

N Par N Fönnen hier in dem andern Gemaͤhlde / welches den Sommer vorbildet / die 
N 


. N g cwiſſe Anzeigungen und unfehlbare Proben deſſen / was uns durch einen fo 
SIE 


lieblichen Anfang gleichſam verſprochen worden / geſehen werden. 


* Hier ſihet man das Königliche Luſt⸗Hauß Fontainebleau, ſo wegen 
der herrlichen Spring⸗Brunnen und Luſt Strome / womit ſolches gezieret / eine der herrlichſten Luft 
auf Erden vorgeſtellt; man wuͤrde zwar auf allen Baͤumen hier nichts als eine Hitze und Ouͤrre 
deß Sommers zu ſehen haben / wo deß Mahlers Fleiß nicht mit gutem Bedacht den lieblichſten 
und friſcheſten Dre diſer Gegend feinem Zweck außgewaͤhlt haͤtte. 


Dann er hat diſe zwo Gegend ſo lieblich und luſtig vorgeſtellet / wie nemlich das Waſſer deß 
Reichs die benachbarte Baͤume allezeit friſch⸗gruͤnend erhaͤlt / und den Himmel und die Erde gleich⸗ 
in einem Spiegel vorzeiget. Er hat auch Mittel erſonnen / diſe Gegend mit Vorſtellung vies 
He Gebaͤue diſes Schloſſes außzuzieren / daß es eine verwunderſame Luft anzuſehen; fors 
derſt auf diſer Tafel ſihet man unterſchiedliche Korn Garben / und andere Sommer⸗Fruͤchte / aufs 
zierlichſte gemahlet. 

Hier erſcheinen auf den Wolcken ſitzende Appollo und Minerva. 

Appollo iſt mit einem Purpurs Mantel mit Gold gezieret bedecket / mit einem Lorbeer-Krantz 
gekröͤnet / ſeinen Köcher auf der Schulter / und feine Leyer in der Hand haltende; bey ihm werden unter; 
ſchiedliche Inſtrumenta zur Kunſt / vornemlich aber zum Bau⸗Weſen / zum Bildhauen / und zu der 
Schilderey tauglich geſehen. 

Minerva hat einen ſilbern Helm auf ihrem Haupt / und auf demſelben einen guͤldenen Sphinx 
ſitzende welchen die groffe weiſſe Federn gar zierlich bedecken; ihre Kleidung iſt liecht⸗blau mit Gold 
gezieret / der Mantel aber Himmel⸗ blau mit Purpur vermenget / die Bruſt iſt mik einem Bruſt⸗ 
Stuͤck mit Schuppen bedeckt / auf welcher ihr Schild geſehen wird / ein angefangen Werck von Ta⸗ 
pezereyen zu ihren Fuͤſſen habende. 

Diſe beede Gottheiten halten ein Oval. Gemaͤhlde in den Händen / worauf das Königliche 
Palatium Louvre, mit vilen Arbeitern fo daran bauen / gemahlet; diſe Oval-Zafel iſt mit vielen 
Sommer Blumen umgeben. 

Appollo wird hier betrachtet / als der die Gebaͤue und den Sommer regiret / weil er vor einen 
Gott dep Liechts und der Hitze gehalten wird: Minerva aber ligt den Kuͤnſten ob / und begleitet / weil 
er die Gebaͤu und allerhand Wercke regieret. 5 
5 le 
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Die Schönheit / Holdſeeligkeit und Majeſtaͤt / welche aus den Geſichtern difer beeden 
Gottheiten ſcheinet / ſeyn Zeichen deß guͤtigen Einfluß / welchen ſie uns verheiſſen. Und gleich wie 
der Konig um nichts anders den Friden in Europa geſchloſſen / als fein Volck und Unterthanen 
glück ſeelig zu machen / und ihnen Mittel an die Hand zu geben ſich in diſen edlen Verrichtungen zu 
beſchaͤfftigen / welche die Gluͤckſeeligkeit feines Kdnigreichs anzeigen / als hat man diſer Jahr⸗ Zeit 
Apollo und Minerva, weiche den Kuͤnſten und Wercken obligen / vorſtellen wollen / anzuzeigen / 
daß gleich wie feine Majeſtaͤt in dem Flor ihres Alters / und fo zu reden im Sommer ihrer Tage / 
ſich bemuͤhet / Franckreich mit allerley herrlicher Arbeit zu zieren und zu ſchmuͤcken / und ſeine Unter⸗ 
thanen qualificirt zu machen / ſolche herrliche Werck außzufertigen / dergleichen bey allen Nationen 
nie geſehen worden. 


Die Poeten haben gedichtet / daß Laomedon durch Apollo und Neptun, die er als gemeine 
Taaldͤhner gebraucht / die Stadt Trojam bauen laſſen / weilen diſer Fuͤrſt das Geld / ſo in dem Tem⸗ 
pel diſer Götter geweſen / heraus genommen / die Unkoſten an diſem ſtoltzen Pracht damit außzu⸗ 
führen / eine folche Sottloſigkeit / welche Neptun zu Zorn bewogen / daß er mit feinen Wellen die 
gantze Gegend von Troja überſchwemmet. 


Man weiß wol / wie feine Majeſtaͤt ſich mit dergleichen billich⸗maͤſſigen Koſten verhalten / wo⸗ 
mit ſie dero Palatia ſchmuͤcken / und ſoll die Poſteritæt wiſſen / daß ſeine Majeſtaͤt in allem diſem 
Thun und Laffen / weit mehr auf die Werck deß Ruhms feines Königreichs / und den Nutzen dero 
Unterthanen als dero eigene Vergnuͤgung ſehen / auch zu Abfuͤhrung aller ſolcher ſich dero gemeinen 
Einkuͤnffte bedienen koͤnte / auch ſo gar obangeregtem Kirchen⸗Rauberiſchen Fuͤrſten nicht nachzu⸗ 
folgen begehren / daß fie vilmehr dero Einkuͤnffte dahin gebrauchet / ſolche Stätte an fichu bringen / 
deren Kirchen und Tempel vor allen Irrglaubigem Greuel und Unreinigkeit zu bewahren. 


E ie bedienen ſich auch deren Einkuͤnffte dem Armut unter die Arme zu greiffen / die elende ge⸗ 
fangene Chriſten aus der Tuͤrckiſchen Barbarn Händen zu erlöfen/ dero Bundgenoſſen beyzuſtehen / 
die Graͤntzen dero Länder zubefiftigen/ die Gebaͤue dero Königlichen Vorfahren zu vermehren und 
za verbeſſern / und kuͤrtzlich durch ſtaͤtige Arbeit und Befchäfftiaung dero Unterthanen in ſteter Ubung 
zu ech alten / aus Forcht / daß fie dnrch die allzuſuͤſſe Fridens⸗Ruhe und durch ſchaͤdlichen Leuſſigang 
ins Verderben fallen möchten. 

Apollo und Minerva ſeyn die beede Gottheiten / welche den Künften und Beſchaͤffügungen 
deß Gemuͤhts vorſtehen / weil nun diſe beede der Zeit durch die Tuͤrckiſche Barbarey aus Griechen⸗ 
land vertrieben / als kan man in Anſehen Ihro Majeſtaͤt ſonderbarer Affection zu allen vortreffli⸗ 
chen Kuͤnſten und dero Freygebigkeit uͤber ſolcher Liebhabere / wol ſagen / daß in dem fie dero balatium 
erbauen / ſie zugleich Appollini und Miner væ einen Auffenthalt und Wohnung erbauen; und dieſes 
iſt der Sinn und Meinung folgender Wort in die Oval.Tafel verzeichnet! 


Do wohl J hm ſelbſt / als euch / 
Steht ſolche Jier im Reich. 


Du Muſen⸗Vatter! du Hirn⸗Tochter Jupiters! 
Bezieret den Palaſt def groſſen Ludwig; ders 

Um euch verdient / als er vertrib die Barbareyen / 

Und baute ſich und euch ein Prang⸗Hauß zum Gedeyen. 


Man kan aber weiter ſagen / daß wann in diſem Gemaͤhlde Appollo und Minerva eine ſon⸗ 
derbare Bedeutung haben / ſo mit einigen Seiner Majeſtaͤt Tugenden uͤbereinſtimmen / fo ſtellen 
doch diſe Gottheiten vollkommen herrlich vor die Weißheit und ſtets wuͤrckende Macht Seiner 
Maſeſtaͤt / nicht allein die Tugenden / welche einem groſſen Monarchen nothwendig ſeyn zu erlan⸗ 
tzen / ſondern auch ſolche ins Werck zurichten. 

Die alte Philoſophi haben cine gewiſe Maximam gehabt / und zu ſagen pflegen / daß der a 
ice ich 
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ſich bemuͤhet ſolches ins Werck zu richten / vor keinen weiſen und klugen Mann zu achten ſeye; wo⸗ 
durch fie anzezgen wollen / daß Wiſſenſchafft und Wercke ſtets beyſammen ſeyn muͤſſen / und daß man 
ſich ſtets bemuͤhen ſolle / entweder andern Gutes zu thun / oder dergleichen vor ſich zu erwerben. 


Deß wegen iſt Minerva hier gar beqnemlich dem A ppollo an die Seiten geſetzt / weil dieſe die 


jenige Göttin iſt / welche diſe drey nothwendige Lehrſtüͤck feſt geſtellt: wol Rathen / wol Urtheilen / 
und Recht thun. 


Koͤnte man dann auch ſchöͤnere Bild er finden / die heroiſche Tugenden unſers groſſen Monar⸗ 
chen wůrcklich vorzuſtellen? wer weiß nicht / mit was er: fflichen Verſtand und Nachtruck ſelbiger in 
allen feinen Rathſchlaͤgen faͤhret ? mit was Gerechtigkeit und Weißheit Seine Majeſtaͤt von al» 
len Sachen urtheilet e und mit was Guͤtigkeit und Nachtruck fie der gantzen Welt gutes erzeigen? 


Wer ſihet nicht / mit was Sorgfaͤltigkeit ſich Seine Majeſtaͤt bemuͤhen / damit deroſelben 
nichts verborgen bleibe von allem deme / was ein fo groffer König wiſſen ſoll? uud mit was Fleiß fie zu 
Werck richten / waß fie ergriffen haben ? Ich rede hier nicht nur von den Kuͤnſten und Wiſſenſchaff⸗ 
ten / welche allen ander Menſchen gemein ſeyn / ſondern allein von der hohen Wiſſenſchafft wol zu re⸗ 
gieren / wovon Seine Majeſtaͤt eine fo herrliche Erkandtnuß haben / daß fie heut zu Tag den groͤſten 


. 2 zum Vorbild dienen / der Nachkommenſchafft aber eine Urſach der verwunderung 
eyn werden. 


Die vier Denck⸗Spruͤche welche auf den vier Ecken deß Randes / die hohe Qualitæten dero Kd⸗ 
niglichen Perſon ſtattlich auß drucken / ſeyn wie die im Gemaͤhlde vom: Frühling herrlich außgebildet. 
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XXI. 


POVR LESTE, 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DELESTE. 
Vn Lys, & ce Mot, CAN DORE OMNIA VINCIT. Le Lys, qui eſt 
le Symbole de la Candeur & de la Sinceritẽ, a efté choiſy pour repreſenter 
le procedé noble, ſincere, & genereux de Sa Majeſtè dans 
toutes ſes Actions. 


Ihr weiſer Farben Schnee e behalt deſß Horzüge Höh. 
* „ Se N > . + Cr, 


Ein Lilien 


Auf den Sommer. 


In dem Stuck vonder Fahr⸗Sieit deß Wommers. 
Kin Lilien mit diſem Denck⸗Spruch: Ihr weiſer Faber Schnee / behaͤlt deß Vor⸗ 
zugs Hoͤh. Die Lilien iſt ein Bild der Aufrichtigkeit / und hat man ſie hier außgewoͤhlet / alle 
Aufrichtige / Edle und Großmuͤtige Vorfahren feiner Majeſtaͤt abzubilden. 


; lorieut ne Tine labline Ich edelſtes gewaͤchs / von einem hohen Stammen / 
8 1 ee a ù 54 a8 BERN Steig Him̃el an durch Trib der tapffern Geiſtes Flamen. 


Et brille d'un éclat qui n'a rien d emprunte: Und ſchimmre von dem Glantz / der nichts entlehntes hat; 
Rien de ce que je nis, aux Mortels ve fe cache; Nichts iſt das ſich verbirgt an mir im Lebens · Pfad / 4 

Mon frout touſours ouvert, auſſi bien que fans tache, Mein Stirn ift unbefleckt / fie trägt ſich frey und offen / 
Sert de pa fait fÿmbole ala Sinserite, Man kan Aufrichtigkeit auß meinem Sinnbild boffn. 
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XXII. 7 


POVRTL ESTE. 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DEL ESTE. 
Vne Gerbe de Bled, & ce Mot, VITÆ MELIORIS IN USUM, 


Le Bled que l'Efté produit, ayant fuccedé au Gland, dont les premiers Hommes fe nour- 
rilloĩent, arendulavie plus agreable qu’elle n’eftoit auparavant, On peut dire de mef- 
me, que le Roy a eſtè donné à la France pour rendre fes Habitans plus 
heureux qu’ils n’ont jamais etc. 


züm beſſern Nuß Und Framen 


— 
— 


. À X; 
Eine Morn- Narbe / 


Auf den Sommer. 
In dem Etuck von der Jahr⸗Jeit deß Sommers. 


Eine Korn⸗Garbe / mit diſem Denck⸗Spruch: Zum beſſern Nutz und Frommen / deß 


Lebens bin ich kommen. Das Getraid welches nur der Sommer hervor bringt / iſt auf 
die Eycheln gefolgt / deren ſich die erſten Menſchen bedienet haben / und macht unſer Leben nun⸗ 
mehr anmuthiger und luſtiger als vorhin. Alſo kan man auch ſagen / daß der König der Franzoͤſiſchen 
Nation gegeben worden / die Unterthanen dieſes Koͤnigreichs gluͤckſeelig zu machen. 


Quo) que la Fable ait racontè Als noch in guͤldner Zeit Saturnus wol kegierte / 
Ds Regne de Saturne, on plein de liberte Und eder frey / nach kuſt / fein Leben fridlich fuhrte / 
Chacun vivoit content, au gré de fon envie; Hab ich dich ſterblichen noch mehr begluͤckt gemacht / 
de fais que les Morrels bien plus heureux encer, Das niemand an was ſauers im Leben hat gedache; 

Menent ane plus douce vie, Ja vielmehr hoͤchſt vergnügt / viel füffer konte leben / 


Q aus premiers jours du Siecle & or. Als damal es zu erſt die guͤldne Zeit gegeben. 
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XXIII. 


POVRLESBASTIMENS, 


DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 


SAISON DE LESTE. 
Vn Alcion bätiffant fon Nid fur la Mer, qui fe tient calme, pour ne pas 
troubler un Bâtiment fi merveilleux, avec ce Mot, MIRATUR NATURA SOLEN S pour 


exprimer la beauté des Bätimens du Roy, qui eſt telle, qu'il femble que toute l’Europe ne fe ſoĩt tenue 
en Paix lors que Sa Majefté à recommence d' y faire travailler, que pour en admirer mieux la 
ſtructure furprenante & incomparable, 


Hier die Natur mit Schweigen’ FF mil ih. Ver wündrung zeigen 


7 


Vogel” 


Tuf die Bebaͤu / in dem Stuck deß Sommers, 
Ein Eyß⸗Vogel / welcher fein Neſt ins Meer macht / wann es ſtill iſt / um ein fo Wunderbares 
Gebaͤu nicht zu verftören / mit dieſem Denck⸗Spruch: Hier die Natur mit Schwei⸗ 


gen / muß ihr Verwunderung zeigen. Die Schoͤnheit der Koͤniglichen Gebaͤu damit 
vorzubilden / worauß erſcheinet / daß gantz Europa ſich alleinig darunter im Frieden gehalten / als feine Maie⸗ 
5 ſtaͤt ihre Gebaͤue wiederum fortſetzen zu laſſen / ſolchen unvergleichlichen 

5 Bau zu betrachten. 


Lors que de] Edifice où je dois habiter. Als ich den Bau anfieng / dem gar nichts zu dergleichen, 
Et que le temps doit refpeäter. Dem alle Pracht Gebaͤu an hoher Wuͤrde weichen. 
L’entreprens la ſtructure à nulle autre parille, pe ge het de 
12 ï ö rend / zu. 
Fe r 5 SE ss P 55 * y Nur daß fie gantz geuau den Wunder Bau betrachte. 
* our mieux conſi derer L'incroyable merueille, Dem ich zu einem Ruhm ein ſolches anſehen machte. 
1 Du Batiment que je me fais, ‘ 
-B 
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XXIV. 


POVR LES BASTIMENS, 


DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 
SAISON DE LESTE. 


Vne Equaire, ayant pour Mot, DIRIGIT OBLIQUA : pour mar- 
quer le foin & J aplication de Sa Majefté à reformer les abus de Son Etat, & à redreſ- 
ſer les mauvaifes coûtumes qui s’y eſtoĩent inttoduites. 


das Nerhte Maß ach net. 


c e 
ee 
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Ein Min Mag 


Puftbarfcit deß Sommers. 


Sin Winde Mag / mit dem Denck⸗Spruch: Von dem was krum und ſchlemm / 
das rechte Naß ich nemm. Den Fleiß und Vorſorg feiner Majeſtaͤt anzuzeigen / alle 
eingeſchlichne Mißbraͤuch in dero Staat außzumuſtern. 


Sur la droite raifon s’etablit ma puiſſance, All meine Macht fügt ſich auf richtige Ver nunfft / 


Pour combattre en tous lieux l erreur, & l’ignoran- Damit ich fo beſtreit deß Irrthums tolle Zunfft / 
Que ma ſinceritè ne peut diffimuler : 


(ce, Die mein Aufrichtig ſeyn mit nichten kan verſtellen; 
Je découvre l'abus, quelque part qu’il fe gliſſe; Ich offenbars wann fi Betruͤg einſchleichen woͤl en. 
Ert ſans jamais ganchir „ib exerce une juſtice. 


! Und weil ich niemals weich von der gerechten Bahn / 
Dont nul ne ſgauroit appeller, Se kommts / daß man darvon nicht appelliren kan. 
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„ 111 883. 
E tr oiſeme Tableau repreſente la Saiſon de! Au- 
tomne On voit dans l'éloignement du païfage le Chaſteau de Saint Germain; & 
fur le devant il y a de grands arbres entourez de vignes, & charge de divers 


fruits d’une beauté & d'une groſſeur extraordinaire. On voit meſme de ces 


fruits qui font épandus fur la terre aupfes de quelques inftrumens propres à I Agri- 
culture. 


Bachus & Diane ſont aſſis ſur des nuages, & tiennent un Tableau en ovale, en tour& 
de di verſes fleurs. 


On a peint dans cette ovale une Chaſſe qui eſt le divertiſſement le plus couvenable 
Ala Saiſon. 


Bacchus eſt cou vert d'une peau de Tigre, & d'un manteau d'écarlate „Il eſt couron- 
nẽ de feuilles de pampre & de lierre, & tient untirſe dans ſa main. 


Quant a Diane, elle eſt veftu& d’ une robe bleuë, & d'un manteau rouge, rchaufle 
d'or. On voit à ſes pieds les divers inſtrumens néceflaires à la chafle. 


Si l’on prend quelquefois Bacchus pour le Dieu de la débauche ‚il eft néanmoins tres 
fouvent confideré tout d une autre maniere. Car les Poëtes ont pris pour le Soleil que les 
Egyptiens adoroient ſous le nom d Oſſris. Et il eſt peint icy pour la Divinité qui prefide à 
cette ſaiſon, dans laquelle il fait largeſſe de fes fruits que l'on a fi long temps attendus, & 
pour leſquels on a travaillé durant toute l’année. 


Comme Diane a beaucoup de part à la fecondité de la terre par les douces influences 
qu'Île y réqand; on l'a auflireprefentée, non pas avec de groſſes mammelles, comme on la 
vo yoit autrefois à Epheſe, mais avec fon habit de chaflerefle , parce qu apres avoir contri- 
bue à P abondance & à la maturité des fruits, c’eft dans cette Saifon qu'Ile 
favorife encore ceux qui aiment la chafle ; & que dans ce tempslä on peut dire que ſi 
Bacchus rend les feftins délicieux par les breu vages agrcables qu'ilfournit, Diane de {on 


cofté n'y contribué pas peu par les viandes les plus délicates dont elle aide à couvrir les 
tables, 


Si cette Peinture reprefente bien les occupations de SA MAJESTE, quifonttoß- 
jours meflées d'exercices laborieux , & le travail, dont ſes divertiflemens mefme font ac- 


compagnez ; elle eft encore une jmage de cette grande conduite que nous admirons 
fans ceſſe dans ſa maniére de gouverner. 


Et certes, en repreſentant les plus hauts mifléres que les Anciens ont cacher fous le 
voile de la fable, il n'eſt pas malaifé den tirer une allegorie pleine de vérité, qui ait 
rapport à toutes les actions de S A MAE STE; Puisque tant de vertus qui ẽclatent en 


Elle, font les meſmes vertus pour lesquelles P Antiquité dreſſoit des Autels, & qu'elle 
adoroit ſous divers noms & ſous diverſes images. 


Si Bacchus eſtoit pris pour le Soleil, peut-on choifir une plus belle image pour re- 
preſenter cette continuelle activitè avec laquelle SA MAJESTE; travaille à mettre tou- 
tes choſes dans leur derniére perfection? Le nom meſme de L IB ER, que les Latins luy 
donnoient, ne convient. il pas à un Roy, dont le titre le plus glorieux eſt de commander 
à des peuples, qui fur toutes les autres nations ont toũjours confervé leur liberté? 


Ona écrit dans lovale que tiennent ces deux Divinitez: 


QUIS MELIORA DABIT: 


\ a Ca 
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Car fi on peut dire avec beaucoup d'apparence que Bacchus & Diane font les 
délices de la vie, puifque l’un nous donne les plus charmantes liqeurs qui le boivent & 
l'autre les mets les plus exquis qui fe fervent ſur les meilleures tables, & qu’ainfi il ſemble 
qu'il n y ait rien de meilleur que leurs prefens; on peut encore bien mieux dire que SA 
MAJESTE, en rẽpandant fes liberalitez fur les gens de merite extraordinaire en toutes 
fortes de profeſſions, fait des preſens plus nobles & plus excellens, puis qu ils nourriflent 
l'amour de la vertu dans Pefprit des hommes, au lieu que les preſens de ces Divinitez 
ny entreticnnent le plus ſouvent que Famour de la débauché. Ceſt ce qui eſt encore 
exprime tres-elegamment dans ces vers qui font au bas du Tableau: 


DELIA NUNC DAPIBUS MENSAS ONERABIT INEMPTIS; 
BACCHE,MERUM FUNDES: QUIS MELIORA DABIT:? 

TU,DIVUM SOBOLES,LODOIX,QUIDIVITE DEXTRA 
VIRTUTI EXIMIÆ MUNERA LARGA PARAS. 


Voicy comme lo meſme Auteur a traduit ces quatre vers Latins par un meſme nombre 
de vers François. 


QUELS PRESENS VALENT MIEUZ? 


De mets délicieux Diane nous régale, 

Bacchus deſes bons Vins: Quels prefens valent mieux? 
Ce ſont les tiens, Grand Roy dont la main liberale. 
Repand fur la vertu tes bienfaits glorieux. 


Les Deviſes qui orneat les coins de cette Tapiſſerie ont auſſi rapport à la Saiſon & 


aux divertiſſemens. 
Auf den Oerbſt. 


Je dritte Tafel ſtellet vor die Jah rs⸗ Zeit deß Herbſts / in welcher 
in der Ferne einer Landſchafft das Schloß S Germain, von vornen mit vilen Baͤu⸗ 
men / ſo mit Wein⸗ Reben umringt / und mit allrhand Fruͤchten von gantz unge: 

N meiner Schönheit und Groͤſſe gezieret/ zu fehen ; woben vil Früchte auf der Erden 

. 25 zrrſtreuet / und einige Werckzeug zum Acker: Bau fertig ligen. 

DR SES, Ce 

Hier erfeheinen Bacchus und Diana in den Wolcken ſitzende / ein Oval. Tafel in den Händen 

haltende / ſo mit Blumen bekräntzet. 


{ 


= 
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In dieſer Oval. Tafel wird ein Jagd geſehen / welche die bequemefte Enftdiefer Jahrs Zelt zu 
ſeyn pfleget. 


Bacchus iſt mit einer Tigethaut und einem Scharlach⸗Mantel bekleidet / mit Reb⸗ und Epheu⸗ 
Blaͤttern bekraͤntzet / ein Scepter in der Hand haltende. 


Dianam belangende / iſt ſelbige mit einen blauen Rock und einem rothen Mantel mit Gold 
gezieret bekleidet / zu deren Fuͤſſe allerhand Jaͤger⸗Geraͤthe ligende zu ſehen. 


Wann Bacchus biß weilen vor den Gott der Wolluͤſte gehalten wird / wird ſolches nichts deſto 
weniger zum öfftern gantz auf andere weiſe betrachtet; dann die Poeten haben ihn auch fuͤr die Son⸗ 
ne gehalten / welche die Egypter unterm Namen Ofris angebettet; und vorgeſtellt; fo dieſe Jahr⸗ 


zeit regieret / in welcher er gleichſam feine Fruͤchte außtheilet / auf welche man fo lang gewartet / und 
das gantze Jahr durch gearbeitet. / 
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Wie nun Diana durch ihren alifigen Einfluß zur Fruchtbarkeit der Erden gleich ein groſſes 
beytraͤgt / als hat in in ſich auch hier vorgeſtellet / nicht zwar mit groſſen Bruͤſten / wie man fie vormals 
zu Ephelo geſehen / ſondern in ihrem Jaͤger⸗Kleidz dann über das / daß fie fo wol die Zeitigung der 
Fruͤchte / als auch allen Uberfluß derſelben zur H ind geſchafft / iſt ie auch denen geneiget / welche dieſer 
Zeit auf der Jagt ligen / ſo / daß wann Bacchus die Freuden: Fefte mit koſtlichem Wein und Moſt 
zieret / hilfft Diana mit Herbeyſchaffung koͤſtlicher Speiſen gleichſam die Tafel decken. 


Wann diſes Gemaͤhl die Verrichtungen Seiner DR rjeftät ſehr wol vorbildet / als welche im̃et 
mitarbeitſamen Ubungen vermenget ſeyn / fo daß auch ihre Luſtbarkeiten / ſelbſten damit begleitet 


werden / ſo ſeynd fie auch ein Bilde der groſſen Weiß geit / die wir ſtets in ihrer Regierungs⸗Art zu 
betrachten haben. 


Und gewiß / in dem wit die höchfte Geheimnuͤſſen / welche die Alten unter die Schleyer der Fab⸗ 
len verhuͤllet und verdecket haben erwegen / iſt nicht ſchwer ein Allis orie darauf zu nehmen / welche 
an und vor ſich ſelbſten / die Warheit ſelbſten iſt / und welche in allem mit Ihro Ma jeſtaͤt Thun und 
Laſſen uͤbereinſtimmet. Dann die Tugenden / ſo in derfelben hervor glaͤntzen / ſeyn eben die jenige / 
welche man vor Zeiten Altaͤr aufgebauet / und unter unterſchiedlichen Namen und Bildern angebetet. 


Wird Bacchus unter dem Bilde der Sonen genommen / fo konte men kein ſchoner Bild auß 
waͤhlen / die ſtets⸗wuͤrckende raie Seiner Majeſtaͤt außzutrucken / nach welcher fie in allen Dingen 
big auf die hoͤchſte Vollkommenheit wuͤrcket. Der Nahm Liber, mit welchem die Latiner vorzeiten 
diſen Gott genannt / weme kommt ſolcher mit beſſerm Recht zu / als einem König / deſſen Ruhen⸗ 
wuͤrdigſter Titul iſt übe ſolche Volcker zu herrſchen / welche vor allen andern Voͤlckern ihre Frey⸗ 
heit biß hie her behau ptethab ene 


Bey der Oval. Tafel / welche dieſe beede Gottheiten in Händen halten / ſtehen folgende Wort: 


Man kan nichts beſſers haben / 
Die Menſchen zu erlaben. 


Dann wann man mit einem zimlichen Schein ſagen kan / daß Bacchus und Diana uns ein 
fröliches Leben ſchaffen / indem der eine uns mit dem beſten Moſt nud Reben ⸗Safft erfreuet / die an⸗ 
dere aber unſere Tiſche mit den köͤſtlichen Speiſen bedecket / ſo daß nichts herrlichers ſcheinet als ſolche 
ihre Gaben / als kan man ſolches mit viel beſſerm Recht von Seiner Mejeſtaͤt ſagen / welche / in dem 
fie ihre Freygebig keit über allherhand Leute von hohen Meriten außgieſſen / fie viel herrlichere Ga 
ben mittheilen / weil fie auf folche meife die Liebe zur Tugend in ſolcher Leuthe Gemuͤthern ernehren; 
da entgegen die Geſchenck und Gaben dieſer Gottheit zum oͤfftern nichts als das Luder⸗Leben uns 
terhalten. Und dieſes iſt / was aufs zierlichſte in den Verden deß untern Randes in dem Gemaͤhlde 
außgedrucket wird: 


Nun wird Diana Speiß auf uufre Tiſche ſetzen / i 
Und Bacchus ſuſſen Wein / dem nichts iſt gleich zu ſchaͤtzen. 
Du Groſſer Goͤtter⸗Sohn / Ludwig / dein milde Hand / 
Theilt reiche Gaben auß / der Tugend in dem Land. 


Die Denck⸗Spruͤch / welche die Ecken dieſer Tapezerey zieren / ſtimmen gleichfalls mit der 
Jahrs⸗Zeit und dern Luſtbarkeit uͤberein. 
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XXV. 


POVR LAVTOMNE, 


- 3 U 

DANS LA PIECE DE LA SAISON DE L AVTOMNE: 

Vne Vigne de Virginie, qui de fes branches couvre une grande Pyramide, 

& s'étend encore au dela. On luy a donné pour Ame ces Paroles, CRESCIT IN IM- 

MENSUM ; pour marquer la vaſte érenduë de ' Ame & dela Puiffance de Sa Majefté, qui ne tIOU« 
vant point de bornes en elles-meimes, ne font limitées que par les ſujets où elles 

peuvent s'étendre & s’ appliquer. 


55 a um IR ne 80 PAR A 0 mit üngemeſmer Ehr. 
X ; N + € 
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Lin Pingintlche 2 u. = Meinberg E 
Auf den Gerbſt. 
In dem Stuck der Zahr⸗Jeit deß Merbſts. 
Sin Nirainiſcher Weinberg / welcher mit ſeinen Zweigen eine Egyptiſche Spitz : Säule bedeckt / 
und ſich noch weiter über ſelbige hinauß erſtreckt / dieſem hat man zum Denck⸗Spruch zu geeignet: 
Ich wachs je mehr und mehr / mit ungemeßner Ehr. die Groͤſſe und Macht 


der Koͤniglichen Seelen damit zu bezeichnen. 
Ein unvergleichlicher Fortgang in allen Dingen / 


; rreil a fuiuy ma Naiflance ; 
Vn progre er a La 5 ei 6 8 175 Le 9 85 Begleitet mein Geburt durch tounderſams gelingen. 
Par une merue 5 . b ’ In ſehr geheimer Krafft ſchieß ich ſtts bôber auf 
On me voit élever tolſours; Rein Anſtoß hindert noch beſchrencket mein Lauf / 
Il neft obſtacle, u limites Niemand kan auf der Welt mein ſchnelles Wachsthum 


Qui puiſſent retarder mes démarches ſubites, 


bemmen/ 3 
N) 4 puiſſe bor ner mon cours, Noch meinen edlen Lauf aufhalten oder dammen. 


ee 8 lud N 
Fa domi " INN arten dir ENS „ 


iat N 


SE dh 1 TE N | vai Vu OU N 
j ANT , N vu 1 RN MST dns RS ts: LEA Sr 
ii rang vom r 


XX VI. 


POVRLAVTOMNE 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DE L'AVTOMNE. 
Le corps de la Deviſe eſt une Grenade un peu entr'ouverte, pour laiffer voir les 
grains qu’elle renferme. Ces Paroles luy fervent d’ame, PRÆSTANT INTERNA CORO- 
NE. Pour dite que comme la Couronne de la Grenade n’elt pas comparable aux fruits qu'elle chache au 
dedans, puis qu elle n en eſt quelencorce & le dehors; il en eft de mefme de Sa Majeſtè qui pat 

les qualitez admirables de fa Perfonne , s’éleve encore davant age au deflus des autres 
Hommes, que par l'éclat de fon Rang & de fa Couronne, 


Prend fin (fon 
wendig findt ſich en "u melde me fé Die Com. 


= 
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Sn dem Stuck von der Jahr⸗Jeit deß Herbſts. 
Das Bild deß Oenck⸗Spruchs iſt ein halb⸗geoͤffneter Granat⸗Apffel / die Körner fo es innen ge; 
ſchloſſen halt zu zeigen / mit dem Wort: Inwendig find ſich ſchon / welchs mehr iſt 


as die Cron. Anzuzeigen / daß gleich wie die Cron dieſes Granat Apffel / well ſelbige nur 
Huͤlſen und Schalen / mit der Frucht / ſo darinn verborgen ligt / nicht zu vergleichen. Alſo wäre 
es auch mit feiner Majeſt it beſchaffen / welche ſich durch dero hohe Qualitaͤten welt mehr als 
durch den Glantz der Crone uͤber andere Menſchen eehebet. 
l tapaqueme denne, Was immer meine Cron (wornach fo manche geilen /) 
ae ee EST Zur Zierde meiner Stirn / mir Vortheils Fan ertheilen. 


La Royale ¶ ouronne, 
So kommt mit nichten doch der Hauptſchmuck in Vergleich 


Dont mon front ef} pare; 
Toutefois ce bean Diademe, Mit dem was innerlich mich macht unſchetzhar reich. 


Ne fganroit eſtre com part. Ä Inwendig iſt das beſt / welchs noch verborgen liget; 
Aux treſors infinis que Venferme en mog- ue me. Diß iſts / welche vil vilmehr / als alle Schäge vergnüger 
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XXVII. 


POVR LA CHASSE, 


DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 
SAISON DE LAVTGMNE. 


Vn faucon fondant fur fa Proye, & ce Mot, ET FULMINIS 
OCYOR ALIS, Cet Oyfeau eſt le plus vifte & le plus vigoureux de tous; en forte 


qu’il reprefente parfaitement cette deligence & cette vigueur incroyable avec 
laquelle Sa Majefté execute tous fes deſſeins. 


in ſo geſchwinde r Lil. 


Es fe) rt kein Donner Kent 


NMuf die Jagd. 
Dutzbarkeik in dem Etuck der FNahr⸗Jeit deß Herbſts. 


Sin auf ſeinen Raub loßgehender Falck / mit difem Wort: Es fährt kein Donner⸗Keul / 


in ſo geſchwinder Eil. Dieſer Vogel iſt der geſchwindeſte und ſtaͤrckeſte unter allen / ders 
geſtalt / daß er auch vollkommenlich wol / den unglaublichen Fleiß und Krafft feiner Da 
ie ſtat / nach deren wir alle Dinge außzurichten gewohnet ſeyn/ auß trucket. 


Lors que le combat mi eſt permis, Kaum da man mir den Kampff in Luͤfften zugelaſſen / 
Et qu a perdre mes Ennemis, Daß mir erlaubt / den Feind mit Klauen anzufaſſen / 
Leur mauvais [ort m'a fait refondre; Damit ich ihn verderb / und feiner Meiſter werd / 
Je fonds far eux d'un mouvement. So ſchieß ich als ein Blitz auf ihn zu von der Erd. 


Kein Wind iſt hefftiger / die Baͤume zu beſtuͤrmen / 
Ich zeige noch mehr Muth / und hilfft hier kein Beſchir⸗ 
m 


en. 


Auſſi terrible que la Foudre, 
Et plus rapide que le Vent. 
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XXVIII. 


POVRLA CHASSE, 


DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 


SAISON DE LAVTOMNE : 
Vn Cor de Chaſſe, avec ce Mot, DUCITETEXCITAT AGMEN. 


Le Cor aſſemble, conduit, & encourage la Meute, & il eſt comme Ame de toute la 
Chaſſe. Il en eſt de meſme de fa Mejeſtè, quiet l’ Ame de tout fon Royaume, & particulierement 
f de fes Armées , qui n' ont de moutement que celuy qu'il leur donne. 


die Mind pl 38 er Le 


Muf die Jagd. 
Nuſtbarkeit in dem Stuck der Fahr⸗Jeit def Merbſts. 


Ein Jäger Horn mit dieſem Denck⸗Spruch: Es führer und muntert auf / die Wind 


Spil zu dem Lauf. Das Jaͤger⸗Horn verſamlet / leiſtet und muͤtiget die Kuppel⸗Hunde / 
und iſt gleichſam die Seele der gantzen Jagd. Eben alſo iſt es auch mit Ihro Mazeſtaͤt beſchaf⸗ 
fen / welche gleichſam die Seele dero ganzen Koͤnigreichs / und dero Armeen / die ich nach 


ieben dero Winck zu richten gewohnet ſeyn. 
Alsbald ich meine Stimm erheb und hören laß / 


;-tofF aue je me fais entendre ! à. 
or 4 pa JG 2 So laufft mir alles zu / mit unverrucktem Paß. 
Et bar eux auſſi. toſt mes odres font ſuivis; Von allen wird zugleich auch mein Befehl vollzogen; 
Pallumne dans leurs caurs le deſir de la Gloire, Und von der Ehrſucht Flam̃ wird ihr Gemüth bewogen. 
Et pour remporter la Wiéloires Damit ſie nun den Sieg erlangen in dem Werck / 


Je les anime, & les conduis, Führ ich fie munter an / ſchaff ionen Muth und Staͤrck. 


293 (127 ) Leg 


LHYVER. 


E Louvre eſt la Maiſon reprefentée dans la Tableau 

de l'Hyver. On voit la grande Galerie & les gros Pavillons, qui decorent ce 

ſuperbe Palais, de la ſorte qu’ils paroiſſent lors qu’on entre dans Paris par la 

porte de la Conférence. Lair épais de vapeurs, la riviére charges de glacons, 
& la terre couvérte de frimats marquent aflez les jours defagréables de cette Saiſon. 
On voit mefme fur le devant du Tableau ces grands arbres du Cours, qui ſecs, & de- 
pouillez de verdure, ſemblent eſtre demy- morts. 


Saturne & Hebè ſont aſſis fur des nuages. Lon a choiſi le premier por préfider 
àl'Hyver, à cauſe de fa froideur naturelle : & on luy a donné Hebé, Deefle de la jeu- 


neſſe, pour prefider aux divertiſſemens qui doivent corriger & adoucit la mélancolie de 
cette Saiſon. 


Saturne eſt peint comme un vieillard qui à de grandes aiſſes au dos, ainſi qu'on a 
de couſtume de le reprefentes. Il a le corps preſque nud, n’eftant veſtu qu’ à demi d un 
grand manteau orangé, rehauſſe, dor. D’une main il tient une horloge de ſable, & 
de autre un Tableau en ovale, envirounè des fleurs de la Saiſon, dans lequel eſt peint 
un des ces grands Balets à machines qui ont eſte danſez par SA MAJESTE. 


Pour Hebé, elle a le gorge découverte, & les bras nuds; fa robe eſt d’un incarnat 
rchauflé dor; fon manteau eſt de drap dor. Elle tient une coupe d’une main, & de P 
autre un grand vaſe d or, rempli de cette liqueur dont elle rejeunit les Dieux. 


Lon ne peut bien comprendre le ſens de toutes ces figures, qu’on ne voye auſſi toft 
qu elles fonc mifes icy pour montrer que SA MAJESTE travaille de telle forte pendant 
tout le cours de l’année au bien ne fes Sujets, que dans la Saiſon meſme la plus faſcheu- 
fe, Elle a {in d'en adoucir ce qu’il y a de plus rude par des divertiſſemens & des ſpecta- 
les agreables. Il ſemble qu en leur procurant ces magnifiques jeux, pour les delafler de 
leurs travaux, elle les rajeunit, & leur fait perdre le ſouvenir de leur fatigues paflees. 


Que fi le Roy prend auſſi quelque part à ces paſſe- temps, Ces fans rien perdre des 
heures qu'il deſtine à ſes occupations plus impordantes, dont tous les momens ſont ſi 
bien reglez, qu'on na pü les mieux figurer , qu’en repreſentant Saturne avec une 


horloge; parce qu en effet, il n'y a rien de mieux meſurè que toutes les actions de S 
MAJESTE. 4 


Mais comme le travail doittoûjouts eſtre interrompu par quelque repos, ce repos doic 
eſtre compoſẽ de quelque divertiſſement honneſte, qui donne de nouvelles forces à l’efprit. 
Ceſt pour quoy les Poëtes ont feint qu Hebè fut donnée pour femme à Hercule, aprés 
qui il cũt eſtè mis au rang des Dieux; parce qu'en effet les grands hommes trouvent un 
repos glorieux aprés leur mort, ou plütoft ne meurent point, mais recommencent une 
nouvelle vie, lors qu ils ont quitté la terre pour monter au Ciel. 


Dans le Tableau que Saturne tient, l’on a écrit, 


JUNCTA JUVENTUTI PRUDENT IA. 


Et dans la bordure d'en bas ily a ces vers: 


H INC SAT URNUS ADEST LODOICO,HINC NOBILIS HEBE 
H ANC FACIE, HUNC ANIMO CONSILIOQUE REFERT 
JUNCTA JUVENTUTI PRUDENTIA SUMMA SENECTÆ, 
AUT SIMILES DIVIS,AUT FACIT ESSE DEOS. 
; M 
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Pour faire entendre Que ces deux qualitez admirables & fi rares à trouver enſemb- 
le, la Prudence & la Jeunefle, ſe rencontrent en SA MAJESTE, qui prenant part, comme 
jeviens.de dire, aux divertiflemens que le repos de l’Hyver permet de pendre, ne diminuë 
rien pour cela de fon infatigable application aux affaires: ce qui la fait admirer de toute la 
terre, & l' ᷑leve au deſſus de la condition ordinaire des hommes. 


‘* PRUDENCE AVEC JEUNESSE. 


Les plaiſirs innocens, l'amour de la ſageſſe, 

De LO VIS tour à tour partagent le repos: 
Ioindre tant de Prudence au feu de la jeuneſſe, 
Ceſt la marque des Dieux, ou celle des Heros. 


2 quatre coins de la mefme bordure font les quatre Deviſes ſui vantes. 


Der Winter. 
Jer wird daß Königliche Palatium Louvre in der Winter 
Tafel vorgeſtellt / wann man durch die Conferenz- Pforten in Pariß gehet / 
allet ſolches alſobald ins Geſichte; die neblichte Lufft / der mit Eyß beladene 
Strom / und mit Schneeflocken bedeckte Erde / bezeichnen gnugſam diewider⸗ 
\ + waͤrlige Tahrs- Zeit; zu forderſt werden die groſſe Baͤum in den Höfen geſe⸗ 


4 1 
J 


ON Saturnus und Hebe ſeyn hier auf den Wolcken figende abgebildet; 
man hat den erſten hier außgewoͤhlet weg en feiner natürlichen Kaͤlte den Winter zu regieren. Und 
ihme Hebe die Göftin der Jugend zugegeben / den Luſtbarkeiten / welche die Traurigkeit dieſer Jahres 
Zeit lindern ſollen / vorzuftehen. 


Saturnus iſt vorgebildet als ein alter Greiß mit Fluͤglen auf den Schultern / wie man ſolchen 
insgemein vorzuftellen pflegt; deffen Leib halb bloß mit einem Pommeranzen⸗Farben Gewande mit 
Golde gezieret bedecket / in einer Hand ein Sand⸗Uhr / in der andern aber ein Oval-Gemaͤhlde mit 
Blumen umgeben haltende; in dieſem iſt eines von den groſſen Balletten entworffen / welches von 
Seiner Mapſeſtaͤt ſelbſt gedantzet worden. 


Die Göttin Hebe belangende / iſt folche mit bloſſer Bruſt und Armen abgebildet / ihre Kleydung 
beſtehet in einem leibfarben Gewande mit Gold gezieret / der Mantel aber in einem gulden Stuͤck / 
haͤlt in einer Hand einen gulden Becher / in der andern aber ein gulden Gefäß mit Nectar, fo die Cdt: 
ter verjuͤngert. Bey Betrachtung dieſer Bilder wird man bald ſehen / wie Seine Majeftät hier⸗ 
durch vorgebildee werden / welcher geſtalt fie die gange Zeit deß Jahrs / auch in der beſchwerlichſten / 
dahin bemuͤhet ſeyn / ſolche dero Unterthanen mit allerhand Luſtbarkeiten und angenehmen Schau⸗ 
ſpielen zu erleuchtern; es ſcheinet auch / daß indem man dieſe praͤchtige Luſtſpiele eingefuͤhret / fie von 
der Arbeit zu erquicken / ſolche das Volck gleichſam verjüngere und erfriſche / daß es aller gehabter 


Muͤhe und Arbeit williglich vergiſſet. 


Wann nun der König Luft bar ſich dieſer Luſtbarkeiten mit theilhafftig zu machen / ſo beſchihet 
ſolches ohne den geringſten Abbruch dero Koͤniglichen Regierungs⸗Geſchaͤffte / welche alle dergeſtalt 
auf Stund und Zeit eingerichtet / daß man ſolche vortreffliche Ordnung nicht beſſer abzubilden ge⸗ 
wuſt / als durch Vorſtellang Saturni mit der Sand⸗Uhr; dann in Wahrheit iſt nichts beſſers außge⸗ 
zirckelt / und eingetheilet / als Seiner Miajeftät Verrichtungen. 


Gleich wie aber die Arbeit immerdar durch einige Ruhe unterbrochen / und mit einer ehrlichen 
Beluſtigung / ſo das Gemüth erfriſchet / abgewechſelt werden muß / als haben die Poet Weiche e 
8 J Hebe 
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Hebe an den Hercules getrauet worden / nach dem folcher in die Zahl der Götter aufgenommen wer, 
den; dann die Groſſen finden ihre Ruhe nach dem Todt / oder ſterben vielmehr nit / ſondern beginnen 
ein neues Leben anzufahen / alsbald ſie dieſes auf Erden verlaſſen. In der Tafel / welche Saturnus 
in der Hand haͤlt / findt ſich folgende Schrifft: 


Bey ſchoͤnſter Bluͤh der Jugend / 
Befindt ſich kluge Zugend. 


Und im untern Rand diſe Wort: 


Hier Ludwig den Saturn / dort Er die Heben hat; 
Der gleicht ſein Angeſicht / und jenem Muth und Rath. 
Die Jugend iſt gepart mit Alters klugen Sinnen; 
So macht er Goͤttern gleich / vergoͤttert auch hierinnen. 


Damit zu verſtehen zu geben / welcher geſtalt diſe zwo verwunderſame Qualitæten, welche ſo 
ſelten beyſammen gefunden werden / als Klugheit und Tugend / in Seiner Majeſtaͤt ſich vereinbart / 
welche / wie gemeldt / wann ſie ſich der Luſtbarkeit mit theilhafftig machen / die der Winter zulaſſt / 
oder an die Hand gibt / wird dardurch den Hochwichtigen Regierungs⸗Geſchaͤfften nichts abgebro⸗ 
then; welches verurſachet / daß Seine Majeſtaͤt von der gantzen Welt mit Verwunderung betrach⸗ 
tet / und uͤber alle andere Menſchen erhoben werden. 


Auf den vier Ecken gedachten Randes ſeyn folgende Denck⸗ſpruͤche zu ſehen. 
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c SATVRNVS ADESTLOPOICO,HING NOBILIS HEBE, 
se FACIE HVNCASMO CONSILIOQYÉ REFERT, 
DNC IVVENTVTI FRDENTIA SVMMA SENECTÆ,) 

AVT SIMILES DIVINAVT FACIT ESSE DOS 


XXIX. 


POVR LHY VER, 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DE LHIVER. 
Vn Foyer , avec ce Mot, T EMPUS*MITESCIT AB IL. O. 
Comme pendant! Hyver le plus froid & le plus afpre, un Foyer plein de feu adoucit la 
rigueur de la Saifon ; ainfi dans les plus mauvais effets de l’inclemence de l'Air & des Elemens, 
qui font cauſe quelquefois de la fterilité de la Terre, le Roy adoucit & repare le malheur de ces 

temps fächeux , comme Sa Majefté en donna un exemple memorable durant la derniere fa- 

mine, od elle aſſiſta ſes peuples avec une bonté paternelle, & une magificence Royale. 


Hemiltert wird die Zeit Mann diſes wird bereit 
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Auf den Dinter. 


In dem Stuck vom Miner. ; 
Sin Kohl⸗Feuer mit dieſem Denckſpruch: Gemiltert wird die Zeit / wann di⸗ 
fes wird bereit. Gleich wie zur Winters ⸗Zeit das Feuer die rauhe Kälte lindert: alſo lindert der 
König die boͤſe Wuͤrckungen der tauben Lufft und Elementen / die oͤffters Unfruchtbarkeit verurſachen / 


deſſen fie ein merckwuͤrdiges Exempel / in der letzten Hungers Noth ſehen laſſen / als fie mit einer Va terli⸗ 
chen Güte und Koͤniglichen Freygebigkeit dero Unterthanen unter die Armee begriffen. 


Lors qu un temps ennemy du bonheur de la Terre, Wann die betrübte Zeit / und Feindin aller Freude / 
Lay declare la Guerre, Der an ne de Menſchen Volck zu beide / 
Et par mille rigueurs voppoſe à [on def, Und durch den ſtrengen Froſt gar alle Luſt verbannt / 
- - à à So komm ich der Natur mit meiner Hitz zur Hand; 
= va „ Nature, Schaff ſanffte kinderung im graufomen Gewitter; 
es cruelles Saifons je repare l'injure, Bring Freud den Sterblichen; verſuͤſſe was ſonſt bitter. 


& comble les Humains de joye , & de plaiſir. 
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XXX. 


POVRLHYVER, 


DANS LA PIECE DE LA SAISON DE L'HY VER: 
Vne Fleur nommée Perce - neige, avec ce Mot, NIL FLORE RE 
VETAT. Cette Fleur s’epanoüit au milieu de la Neige, & malgré les rigueurs de 


Hyver: Ce qui peut fe dire de la gloire de Sa Majefte » que tous les obftaclesne peuvent embeſcher 
1 a d’éclater, & quifluericau milieu des dificultez, 


s , E fer SZ >= s 
Es mangelt mir die Baß / Zu keinen deifen nie 


EM 


es : - 72 | \ 
à . 


EIER 5 1 


u — — >52 N 
an mn ZU D < in: E mamma g 
LAN In 1£ 7 in SA 
2 y 2 — 5 
Ochier Blüme 


Auf den Winter. 


Indem Stuck def Winters. 
Sine Blum die Schnee, Blum genandt / mit dem Wort: Es mangelt mir die Bluͤh, 


zu keinen Zeiten nie. Dieſe Blume geht mitten im Schnee in der grauſamſten Winters. 
Kaͤlte auf. Diſes kan man auch von feiner Majeſtaͤt ruͤhmen / dab ungeacht aller Hindernuͤſſen 
dero Thun und Saffen in vollem Glantz bluͤhet. 


e Veſt qu aux Saiſon favorables Meins gleichen ſihet man nur in dem bentzen blühen / 
ue lon voit mes femblables, Und wann der Zeit Läuf die Augen nach ſich ziehen / 
Par leur brillant eclat, les regards attirer : Da alles glaͤntzt und lacht: Ich aber weil kein Feind 


Hour moy qui ne voit point d’affez. fort Adverſaire, Mir fard guug widerſteht / wie ſchroͤcklich er auch ſcheint / 


C'eff dans le temps le plus contraire Bleib in der beſten Blüh/ auch in den haͤrtſten Zeiten / 
Que je fleuris le plus, & me fais admirer, Drum ſteh zum Wunder ich vor Augen allen Leuthen. 
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XXXI. 


POVR LES BALLETS 
ET COMEDIES. 
DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 


SAISON DE L’HYVER, 
Vne Machine avec ce Mot, NATUR AM SUPERAT ; pour dire 


qu'une Machine par fes mouvemens furprend & charme les ſpectateurs, & ſurpaſſe les ef- 
fets ordinaires de la Nature, Ainſi Sa Majefté par fes vertus & ſes actions heroïques, étonne & ravit 
tous ceux qui en ſont les témoins, & ſurpaſſe les forces naturelles, & la portée ordinaire des Homes, 


Des groſſen Münders-Epür, 9 beſiget die Natür 


e 
Auf das Ballet und Comoͤdien. 


Duſtbarkeit auf das Atuck def Minters. 
Sine Machina mit dieſem Denck⸗Spruch: Def groſſen Wunder Spur / beſiget 


die Natur. Auzuzeigen / daß gleich wie eine Machina durch ihre Bewegung die Zuſchauer bes 
luſtigt und erfreuet / indem fie die gemeine Wuͤrckungen der Natur uͤbertrifft: Alſo erfreuen und 
beſtuͤrtzen auch die groſſen Thaten Seiner Majeſtaͤt alle die jenige / welchen ſolche bekandt werden / 
weil ſie die natuͤrliche Kraͤfften / und gemeinen Lauf der Menſchen weit uͤbertreffen. 


Quel merueilleux objet, quel auguſte miracle. Was vor ein Wunder Schau / und herrliches Gemaͤcht / 
Par fon rapide cours ſurmontant tout obſtacle, Beſigt all Hindernuß in ſchnellem Lauf Gefecht / 
Ravit les yeux, & les efprits? Und zieht / nechſt dem Gemuͤth / nach fich zugleich die Augen / 


D'un art victorieux fa force eſt animée, Welchs e muß zur Beſtüͤrtzung Lau’ 


Et de ſes mou ve mens la Nature char mee, So die Bewegung ſiht / daher fie auch den Preiß 
L’admire, & lui cede le prix. Dem Wunder geben muß / auf Wunder volle Weiß. 
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XXXII. 


POVR LES BALLETS 
| ET COMEDIES 
DIVERTISSEMENT DANS LA PIECE DE LA 


AISON DE L’HYVER. 
Vn Amphiteatre , avec ce Mot, er BOPULTL Le Panle 


Romain aimoit tellement les fpeétacies, qu'on peut bien dire qu'il en faifoit fes plus gran. 
des delices : comme l’on peut aufli les comparer à un bon Prince tel que Sa Majefté, 
qui fait les plus cheres delices de fon Peuple, 


K ag dem Nenſchen Holck bewaff 


Hier iſt vil Freud ind Lat Ee 


V 


n — 3 . 
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Auf das Ballet und Comédien. 


Duſtbarkeit in dem Stuck deß Winters. 
Sin Amphi. Theatrum, mit dieſem Spruch: Hier iſt viel Freud und Luſt / dem Men 


ſchen Volck bewußt. Das Roͤmiſche Vol liebte nichts hoͤhers / als die offentliche Schau⸗ 
Spiele / und ſolche Finnen auch mit einem guten Rü: flen/wie Seine Majeſtaͤten ſeyn verglichen 
werden / als welche die gröfte Wonne und Freud dero Volck worden. 


Le Penple m'aime avec teudreſſe, * Das Volck liebt meine Luſt / und ſchaut mir zu mit Freu 
Ne me voit qu’aves allegreſſe. SE den / d ! 
Er par mille applandiflemens Weil es die Ohren / und der Angen Liecht kan weiden / 
Qui de fapoiff es aurez indices Dahero dann entſtehn viel tauſend Lobe, Spruch / 
5 fon ont auflurex in „ WVordurch Hertz und Gemüth genug entdecket ſich / 
Ae fait cannoiſtre a tous momens Und gibt klar an den Tag / daß ich die groͤſte Freude 


Que je ſuis de fon cœur les plus eheret delices. Der Menſchen Hergen geb / und ſey ihr Augen⸗Weide. 
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